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9Jtonats61ötter für 2Jlarien=S3eret)iung unb gur gorberwtg ber 2Battfat)rt au unferer
16. grau im Stein. — Spe3ieII gefegnet nom §1. SBater ÏSius XI. am 24. SJÎai 1923

unb 30. 9Jtära 1928.

SjerausgegeBen nom 2ßaHfaljrisoerein gu fflïariaftein. 2l6onnement jäljrlid) gr. 2.50.

(Sinaaljlungcn auf Sßoft'djecffonto V 6673.

9?r. 10 9K<majïein, 1935 12. Saltans

Gesiegt Shat êeir ILöwe aus Judla I
Triumph. Der Gottmensch hat gesiegt:
In Fesseln jetzt die Hölle liegt;
Der Tod/ ist überwunden.
Der Auférstand'ne rühmgekrönt,
Hat mit dëm Vater uns versöhnt
Durch seine heil9gen Wunden.
Singet, singet dem Befreier,
Singt zur Feier uns'rer Rettung
Aus der Sündenschuld Verkettung!

H

Hermann Steinhausen#
><

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postchêckkonto V 9673.

Nr. 10 Mariastein, April 1935 12. Jahrgang

(i,SZ//SNF à/5 I_<öuz>G âs <^il//à //

TVinm/iiz. De? (àttmensâ lìat ^esisKt.'
/n /^esse/n ciie //öi/e iieFtc
De^ à übe^u^nneien.
/)e^ ^u^ÄVtanci'ne ^iâmFe/c^ônt,
/kat mit âm ^ate/^ uns ve^sàknt

seins /iei/'Fen k^uncien.
Findet, sinket ciem Le/^eis^,
FinSt /^eie^ nns>e^ /îettunK
^us cie^ ^nn</ense/,n/<i ^e^/cettnnA/



Gottesdienst-Ordnung
18. Stprit: großer Bonnerstag. 93ie pm ©ottesbienft ift ©etegentjeit juin

Satramentenempfang. 8.30: Uf)t: fleoitiertee gjodjamt unb ltebertra=
gung bee SllterJjeiligften, am Sd)tuß nod) 33efper. Stbenbe 7.30 Uljr:
Xrauermettc.

19. Stprit: Karfreitag. 8.30 Uljr: ©ottesbienft mit gefangener tßaffion, Kreuy
enttjültung unb 33e tel) run g bes Kreuzes, bann 6ßrebigt unb abgefiir;,te
Steffe. Sadym. 3 10)r: tßrebigt -unb Kreujmeganbadjt. 3tm Sdjilufj1 tnirb
ber Kreujpartitet jum Kujje bargereidjt merben. Stbenbe 7.30 1X1)r :

Xrauermettc. Sjeute ift altgemeiner gaft= unb Stbftinenjtag.
20. Stprit: Kar ferne tag. 8 Utjr : Sßeilje bee Dfterfeuers unb ber Dfterterje.

©egen 9 Uljr ift bas teoit. Dfteramt mit feiert, ©lodengetäute. Stadj=

mittage ift jeberjeit ©etegentjeit pr tjl. Beidjt. Stbenbe 8 Utjr ift feiert.
Komplet unb Stuferfteljungefeier mit tprojeffion in ber 93afitita.

21. Slprtt: ö odj tj ei t i g es Dfterfeft. ©oangetium com Sluferftanbenen. §t.
3Jîefflen non Aß—8 10)r. 9.30 Uljr: ißrebigt unb tenitiertes Sjodjamt.
Siadjuxittage 3 10)r: Seierl. 33efper, Stusfe^ung, Segen unb Satne.

Stbenbe 8 10)r: SdjtuR ber ©jerjitien mit Stusfetpng unb Segen.
22. Stprit: Dftermontag, roirb in SJtäriaftein ate Seiertag begangen mit ©ottee=

bienft raie an Dftern.
23. Stprit: Dfterbienetag. 8 10)r: Stmt in ber Bafitifa.
25. Stprit: Srijer Xag ber Stiartue-tprojeffion. ©egen 7 Utjr: Stntunft ber oerfdjie=

benen Bittgänge, bann iprebigt, tjernadj gemeinfame ißrojeffion unter
Stbfingen ber Slltertjeiligen=ßitanei, rnäljrenb bae 33oO ben SRofentranj
betet. Staclj ber JOid'tetjr ift bae Stmt unb ©etegentjeit pr 1)1. 23eidjt.

25.-28. StprO: ©udjariftifdjes Xribuum mit 140 1)1. SDteffen in fiourbes )um 3tb=

fdyluf; bee Subiläumejatjeee. 3unt ©ebet nac^> ber SJÎeinung bee §ei-
ligen 33aters finb alte ©täubigen eingetaben.

28. Stprit: ^Beißet Sonntag, ©oangetium non ber ©infe^ung bee Su&fatramentee.
i§I. SJÎeffen non 6—8 Uljr. 9.30 Uljr: tßrebigt unb öodjamt. 9tad)atiO
tage 3 Utjr : 33cfper, Stusfetpng, Segen unb Satne.

29. Stprit: Seft bes t)t. ffltarfus, ©nangelift. 8 tttjr: Stmt in ber ©afitita.
1. ffliai: Seft ber t)t. Stpoftet tptjilipp u. 3atob unb gugteicfi erfter SJÎittmocf) bee

SJÎonate unb Seginn ber 9Jîaianbadjt. ©ebetstrcu.ipg gegen bie ©ott=
lofemSetnegung. Ilm 6, 7, 8 unb 9 Utjr finb t)l. Steffen in ber ©uaben=

tapette unb gleidjgeitig ©etegentjeit ptn Satramentenempfang. 33olt=

tommener Stblaß für atte tpitger nadji miirbigem ©mpfang ber Safra=
mente unb ©ebet na^ Steinung bee §t. 33atere, lim 10 10)r ift in ber
S3afilifa ein feiert. Stmt, enentuett mit turner tßrebigt; am Sdj'tufs folgt
bie Stusfetpng bee SOtertjeüigften mit prinaten Stnbetungeftunben über
bie Stittage^eit. 33on 'AI 10)r an ift ©etegerttjeit pr tjt. S3eidjt; um
3 Hör : Sßrebigt unb gemeinfame Sütjneftunbe mit fatramentatem Segen.
Sîadjfjet itoieber SSeidjtgctegentjeit. Stbenbe K nor 8 Utjr ift Staianbadjt
in ber ©nabentapetle.

Bie St ai Slrtibad) t mirb gehalten: Stn S o tt n unb 3feier
tagen im Stnfdjlujj an bie Sßefper (3 Utjr) mit turäer tßrabigt, bann
Stusfetjung bes SOtertjcitigften, Segina cöeli unb Segen in ber 33a fiIi ta,
nat^ber Satne; an SBerttagen abenbs M nor 8ltbrin ber ©nabentapetle
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18. April: Hoher Donnerstag. Vis zum Gottesdienst ist Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. 8.30: Uhr: Leoitiertes Hochamt und Uebertra-
gung des Allerheiligsten, am Schluß noch. Vesper. Abends 7.30 Uhr:
Trauermette.

10. April: Karfreitag. 8.30 Uhr: Gottesdienst mit gesungener Passion, Kreuz¬
enthüllung und Verehrung des Kreuzes, dann Predigt und abgekürzte
Messe. Nachm. 3 Uhr: Predigt und Kreuzwegandacht. Am Schluß wird
der Kreuzpartikel zum Kuße dargereicht werden. Abends 7.30 Uhr:
Trauermette. Heute ist allgemeiner Fast- und Abstinenztag.

20. April: Karsamstag. 8 Uhr: Weihe des Osterfeuers und der Osterkerze.
Gegen 9 Uhr ist das levit. Osteramt mit feierl. Glockengeläute.
Nachmittags ist jederzeit Gelegenheit zur hl. Beicht. Abends 8 Uhr ist feierl.
Komplet und Auferstehungsfeier mit Prozession in der Basilika.

21. April: Hochheiliges O ster fest. Evangelium vom Auferstandenen. Hl.
Messen von —8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und leoitiertes Hochamt.
Nachmittags 3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Abends 8 Uhr: Schluß der Exerzitien mit Aussetzung und Segen.
22. April: Ostermontag, wird in Mariastein als Feiertag begangen mit Gottes¬

dienst wie an Ostern.
23. April: Osterdienstag. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
25. April: Fixer Tag der Markus-Prozession. Gegen 7 Uhr: Ankunft der verschie¬

denen Bittgänge, dann Predigt, hernach gemeinsame Prozession unter
Absingen der Allerheiligen-Litanei, während das Volk den Rosenkranz
betet. Nach der Rückkehr ist das Amt und Gelegenheit zur hl. Beicht.

25.-28. April: Eucharistisches Triduum mit 110 hl. Messen in Lourdes zum Ab¬

schluß des Jubiläumsjahres. Zum Gebet nach' der Meinung des

Heiligen Vaters sind alle Gläubigen eingeladen.
28. April: Weißer Sonntag. Evangelium von der Einsetzung des Bußsakramentes.

Hl. Messen von 0—8 Uhr. 3.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags

3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
29. April: Fest des hl. Markus, Evangelist. 8 Uhr: Amt in der Basilika.

1. Mai: Fest der hl. Apostel Philipp u. Jakob und zugleich erster Mittwoch des

Monats und Beginn der Maiandacht. Gebetskreuzzug gegen die
Gottlosen-Bewegung. Um 0, 7, 8 und 9 Uhr sind hl. Messen in der Gnaden-
kapelle und' gleichzeitig Gelegenheit zum Sakramentenempfang.
Vollkommener Ablaß für alle Pilger nach' würdigem Empfang der Sakramente

und Gebet nach' Meinung des Hl. Vaters. Um 10 Uhr ist in der
Basilika ein feierl. Amt, eventuell mit kurzer Predigt; am Schluß folgt
die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über
die Mittagszeit. Von 1<2 Uhr an ist Gelegenheit zur hl. Beicht; um
3 Uhr: Predigt und gemeinsame Sühnestunde mit sakramentalem Segen.
Nachher wieder Beichtgelegenheit. Abends 1t vor 8 Uhr ist Maiandacht
in der E'nadenkapelle.

Die Mai-Andacht wird gehalten: An Sonn- und Feiertagen

im Anschluß an die Vesper (3 Uhr) mit kurzer Predigt, dann
Aussetzung des Allerheiligsten, Regina coeli und Segen in der Basilika,
nachher Salve; an Werktagen abends X vor 8 Uhr in der Gnadenkapelle
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mit einem 3eljner bes SRofenfranjes, 2efung, ïïîarienlieb, ütusfetjung,
ÜÜanei, Segen unb Angelus.
Äreusaufftnbung. Gs Jommen gegen 7 Uhr bie Sittgänge aus beut 2ci=

mental unb bem Sirsed. 9iad) beten Stnfunft fiixb bie iï)I. SJÎeffen unb

Gelegenheit jum Saframentenempfang. Um 8 Uhr ift Sßrebigt unb tenit.
Jpodjiaint. Gtma eine Stunbe nadf bemfeIben oerlaffen bie ißroieffionen
ben ©nabenort. — Set Dlegeraoetter ift um 8 UI)t ein Sinti.
2. Sonntag nach Dftern. Goangelium nom guten Ritten. ^3 r i m i 3.

unfer-es ho#»- SJtit&rabers P. ©ffo $ ii r3eI e t, O.S.B., 0011 ©retiens
bachi (Sol.) unb SBallfahrt bet marian. 3Rännex=Äongregatiouen non
©afel mit gemeinfchaftlid)er hl SJleffe u. ©eneralfommunion um 7 Uhr.
§1 SDleffert non 'A6—8 Uhr. 9.30 Ulfr: Ginjug bes SSrimijianten unb
ber .(Säfte, 23eni fattcte Spiritus, Slfperges, bann ißrebigt, ißrintigfegen,.
hernach feiert, ißrimij, roobei ber löbl GI)or ber Äatholiten Safels ben

©efcmg beforgen mitb (Jochumsmeffe). 97a<hm. 1.30 Uhr: Äongrega=
tions=5inbad)t mit S3rebtgt für bie 9J7änner=SobaIität; um 3 Uhr Iomni t
bie iPfatreüSBaHfahrt ber ©emeinbe 2trtfchar»il, bann ift 23efper, furje
ajiaiprebi.gt, Slusfetfuitg, Xe Xeum unb falramentaler Segen, hernach
Sa Ine unb Ißrimiäfegen in ber ©nabeniapelle. — $eute ift ber letjie
Xag gur ©em innung bes 3ub i Iäums=3tblaff es.

feiert. Schußfeft bes hl- Sofeph 8 Uhr: ®tmt in ber ©afilit'a.
3. Sonntag nach. Dftern. Goangelium über bie Meine Sßeile bis jum
Heimgang 3efu. $1. Sheffen oon 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: ^ßxebigt unb
tpochamt. 35er Dratoriumschior oon 3ürich fingt eine SBleffe non 9Jîaj
Springer. 97aehm. 3 Uhr: 23efper, 9Jîaiprebigt, Stusfehung, Segen unb
Saloc.

*
Krankentag in Mariastein am 21. Mai

35er 16. Sluguft 1934 roar geroiß einer ber fchönften Söallfahrtstage
feit nielen 3al)ren, root er bocE) ber Xag ber tranken, lieber 500 ß'ranhe
roaren anroefenb unb roenn aud) hein SSunber gefdjah, fo gingen bod) all
bie lieben Graniten getröftet unb neu geftärht roieber heim, um bort ihr
breiig nach bem SBillen bes Ib. ©ottes roeiter gu tragen.

2öie ftrahlten bie Ib. Graniten beim ©ottesbienft, nor bem ©naben=
bilbe, bas ber Ib. tranken roegen ejtra in bie (Bafiliha getragen rourbe,
roie roaren fie fo froh, nod) langen Xagen, SRonaten, fogar (fahren, roieber
einmal einem feierlichen ©ottesbienft beirootjnen gu bürfen. 3a, es roar
ein Xag, ben ©ott gemacht, fo recht für feine Sieblinge.

35iefen greubentag möchten roir ben Ib. Graniten aud) biefes 3ahr
roieber geroähren. 3n kern gleichen (Rahmen, roie letjtes 3ahr> roirb er
roieber abgehalten Xienstag ben 21. 2Rai. 2)ies für heute nur gum Xroft
ber tranken, oon benen fchon oiele gefragt, ob benn biefes 3ahr roieber
ein ßtanhentag gehalten roerbe. Xas 97äf)ere roirb fpäter in ber greffe
noch behannt gegeben. Sluch barf ben Ib. tranken fchon jeßt oerraten
roerben, baß im Sluguft bann noch ein groeiter Äranhentag gehalten roirb.

©inen recht herglichen ©ruß allen tranken, roelche bie 9Rariafteiner
©lochen lefen. 3d) empfehle euch alle bem Sclfuße ber ©nabenmutter.

P. SBillibalb.

3. SBÏai :

5. 9J7ai:

8. SJÎai :

12. SOTat:
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mit einem Zehner des Rosenkranzes, Lesung, Marienlied, Aussetzung,

Litanei, Segen und Angelus.
Kreuzausfindung, Es kommen gegen 7 Uhr die Bittgänge aus dem

Leimental und dem Birseck. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und

Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Um 8 Uhr ist Predigt und levit.
Hochamt. Etwa eine Stunde nach demselben verlassen die Prozessionen
den Gnadenort. — Bei Regenwetter ist um 8 Uhr ein Amt.
2. Sonntag nach Ostern. Evangelium vom guten Hirten. Primiz.
unseres hochw. Mitbruders p. Es so Kürzel er, 0.8. L., von Gretzen-
bach (Sol.) und Wallfahrt der marian. Männer-Kongregationen von
Basel mit gemeinschaftlicher hl. Messe u. Eeneralko-mmunion um 7 Uhr.
Hl. Messen' von t^6—8 Uhr. 3.30 Uhr: Einzug des Primizianten und
der Gäste, Vom sancte Spiritus, Asperges, dann Predigt, Primizsegen,
hernach seierl. Primiz, wobei der löbl. Chor der Katholiken Basels den

Gesang besorgen wird (Jochumsmesse). Nachm. 1.3g Uhr: Kongroga-
tions-Andacht mit Predigt für die Männer-Sodalität; um 3 Uhr kommt
die Pfarrei-Wallfahrt der Gemeinde Allschwil, dann ist Vesper, kurze
Maipredigt, Aussetzung, Te Deum und sakramentaler Segen, hernach
Salve und Primizsegen in der Gnadenkapelle. — Heute ist der letzte
Tag zur Gewinnung des Jubiläums-Ablasses.
Feierl. Schutzfest des hl. Joseph. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
3. Sonntag nach Ostern. Evangelium über die kleine Weile bis zum
Heimgang Jesu. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 3.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Der Oratoriumschor von Zürich singt eine Messe von Max
Springer. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Maipredigt, Aussetzung. Sogen und
Salve.

5
XraràeiTtaA in Nuriastein sin 21. Nui

Der 16. August 1934 war gewiß einer der schönsten Wallfahrtstage
seit vielen Jahren, war er doch der Tag der Kranken. Ueber S66 Kranke
waren anwesend und wenn auch kein Wunder geschah, so gingen doch all
die lieben Kranken getröstet und neu gestärkt wieder heim, um dort ihr
Kreuz nach dem Willen des lb. Gottes weiter zu tragen.

Wie strahlten die lb. Kranken beim Gottesdienst, vor dem Gnadenbilde,

das der lb. Kranken wegen extra in die Basilika getragen wurde,
wie waren sie so froh, nach langen Tagen, Monaten, sogar Iahren, wieder
einmal einem feierlichen Gottesdienst beiwohnen zu dürfen. Ja, es war
ein Tag, den Gott gemacht, so recht für seine Lieblinge.

Diesen Freudentag möchten wir den lb. Kranken auch dieses Jahr
wieder gewähren. In dem gleichen Rahmen, wie letztes Jahr, wird er
wieder abgehalten Dienstag den 21. Mai. Dies für heute nur zum Trost
der Kranken, von denen schon viele gefragt, ob denn dieses Jahr wieder
ein Krankentag gehalten werde. Das Nähere wird später in der Presse
noch bekannt gegeben. Auch darf den lb. Kranken schon jetzt verraten
werden, daß im August dann noch ein zweiter Krankentag gehalten wird.

Einen recht herzlichen Gruß allen Kranken, welche die Mariasteiner
Glocken lesen. Ich empfehle euch alle dem Schutze der Gnadenmutter.

U. Willibald.

3. Mai:

0. Mai:

8. Mai:
12. Mai:
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Auferstehung
ïlun juble laut ber (Engel fjlmmlifdje £jeerfd)ar! 5îun jubelt laut ihr

gottnahen heiligen SBefen! 5lun fcljaile laut bte ißofaune 311m Sieg bes
erhabenen Königs unb oerhünbe bas §>eil! freuen faß fid) audi bie Erbe,
ba fo ftrahlenbes 2id)t fie umflutet! Es freue fid) auch bie D/lutter, bie
heilige Kirche, con folgen Siebtes Strahlen gegiert! So hat ber Station
am Karfamstag ïftorgen bei ber feierlichen SBeitje ber Ofterherge gefungen.
Ehriftus ift erftanben, alleluja! So rufen unb fingen es bie ©lochen hinaus
in bie ganse Sßelt. Sie Kirche ift im reichften Scf)muche, bie Ofterherge
flammt, bie Orgel brauft, alleluja, alleluja, alleluja! (Ehriftus, bie eroige
Sonne ber ©ered)tigheit ift auferftanben! Sas 9Biebererroad)en in ber
herrlichen Statur braujjen ift gleichfam ein Slbbilb bes 2Biebererroact)ens
unferer Seelen com Sobe ber Siinbe. SBir Eljriften freuen uns unb jubeln
Ehriftus, bem Sieger über ben Sob entgegen, ihm, ber burd) bie glorreiche
2luferftef)ung feinem erlöften königlichen ©efd)Iecl)te ben unoergänglichen
©ottesfrühling ber ©nabe gefchenht hat.

O rounberbare £>erablaffung beiner ©üte 31t uns! O unerfaftliche
fmlb beiner Siebe; ben Unecht gu erlöfen gabft bu ben Sohn öahin! O
Slbamsfünbe, roahrlid), bu mufjteft gefdjehen, bamit bu burd) Ehrifti Ster*
ben getilgt roerbeft! Siefe Eingabe bis gum Sobe haben roir in ber oer=
gangenen 2öod)e miterlebt. 2Bir haben feine Sdjmad) unb Erniebrigung,
bie SBunben feines Seibes, bie Erschütterungen in feiner Seele gefehen.
Sßar für uns bie Karrooche nicht eine 3^it bes Sütittrauerns, bes ÎRitleibens
unb auch öes SJtitfterbens mit Ehriftus. £>aben roir nicht cor bem gehreu*
gigten £>eilanb im Snnerften ben Sorfat) gefaxt, unferer eigenen Sünben
abgufterben? Sod) felbft burd) bie bitterften Stunben feines Seibens
leuchtete bie Sonne ber 2luferftel)ung, geht ber Sriutnph bes Sieges. 91m
Sjßalmfonntag gingen roir mit ber ißalme, bem Spmbol bes Sieges, Ehriftus
entgegen. Selbft an jenem bitteren Karfreitag haben roir mit ber Kirche
ben Sriumphgefang bes Kreuges gebetet: „Sein Kreug beten roir an, 0

§>err, unb preifen unb erheben beine heilige Sluferftehung; benn fiehe,
burd) bas §>olg ham greribe in alle 2BeIt." (Smproperien.) 3a fogar bie
Srauermetten Illingen mit einem hoffnungsfrohen Siegesgefang aus: ,,©e=

priefen fei ber £>err ©ott Sfrael, ber fein 93olh erlöfet hat."
O roahrhaft feiige Stacht. Sie nertreibt bie Safter, roäfdjt ab bie Sün*

ben; ben ©efallenen gibt fie bie Unfcljulb roieber, ben Srauernben bie
greube.. Sie oerfdjeudjt ben £>afe, ftiftet Eintracht, beugt bie ©eroaltigen
(Exsultet). 3a, mit 93egeifterung betrachten roir heute ben Sluferftanbenen,
ber oon fiel) fagt: „3ch bin bie Sluferftehung unb bas Seben." 3a, er ift
ber Schöpfer eines neuen Sehens, ber Segrünber eines neuen ©efd)Ied)tes,
für bas er auf ©olgatha fein göttliches 93Iut nergoffen. SBeil Ehriftus am
Oftermorgen bie ißforten bes ©rabes aus eigener Kraft gefprengt hat unb
fiegreict) auferftanben ift, unb roeil er auf feinem ÜIntlit) bie Signatur ber
©öttlichheit tragt, besljalb ift auch ber traurige Karfreitag gum Sag ber
eroigen Siebe, ber Erlöfung non ber auf unferm ©eroiffen ruhenben Sdjulb,
gum Sag ber SBiebernerföhnung bes ÏRenfdjen mit ©ott unb gum Unter*
pfanb unferer Hoffnung geworben.

Ehriftus ift erftanben, alleluja! 3u ihm ift unfer £>eil unb bie 2Iufer=
ftehung unferes gleifdjes. Sie Sluferfteljung unferes gletfdjes ift ber
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Nun juble laut der Engel himmlische Heerscharl Nun jubelt laut ihr
gottnahen heiligen Wesen! Nun schalle laut die Posaune zum Sieg des
erhabenen Königs und verkünde das Heil! Freuen soll sich auch die Erde,
da so strahlendes Licht sie umslutet! Es freue sich auch die Mutter, die
heilige Kirche, von solchen Lichtes Strahlen geziert! So hat der Diakon
am Karsamstag Morgen bei der feierlichen Weihe der Osterkerze gesungen.
Christus ist erstanden, alleluja! So rufen und singen es die Glocken hinaus
in die ganze Welt. Die Kirche ist im reichsten Schmucke, die Osterkerze
flammt, die Orgel braust, alleluja, alleluja, alleluja! Christus, die ewige
Sonne der Gerechtigkeit ist auferstanden! Das Wiedererwachen in der
herrlichen Natur draußen ist gleichsam ein Abbild des Wiedererwachens
unserer Seelen vom Tode der Sünde. Wir Christen freuen uns und jubeln
Christus, dem Sieger über den Tod entgegen, ihm, der durch die glorreiche
Auferstehung seinem erlösten königlichen Geschlechte den unvergänglichen
Gottesfrühling der Gnade geschenkt hat.

O wunderbare Herablassung deiner Güte zu uns! O unerfaßliche
Huld deiner Liebe; den Knecht zu erlösen gabst du den Sohn dahin! O
Adamssünde, wahrlich, du mußtest geschehen, damit du durch Christi Sterben

getilgt werdest! Diese Hingabe bis zum Tode haben wir in der
vergangenen Woche miterlebt. Wir haben seine Schmach und Erniedrigung,
die Wunden seines Leibes, die Erschütterungen in seiner Seele gesehen.
War für uns die Karwoche nicht eine Zeit des Mittrauerns, des Mitleidens
und auch des Mitsterbens mit Christus. Haben wir nicht vor dem gekreuzigten

Heiland im Innersten den Vorsatz gefaßt, unserer eigenen Sünden
abzusterben? Doch selbst durch die bittersten Stunden seines Leidens
leuchtete die Sonne der Auferstehung, geht der Triumph des Sieges. Am
Palmsonntag gingen wir mit der Palme, dem Symbol des Sieges, Christus
entgegen. Selbst an jenem bitteren Karfreitag haben wir mit der Kirche
den Triumphgesang des Kreuzes gebetet! „Dein Kreuz beten wir an, o

Herr, und preisen und erheben deine heilige Auferstehung: denn siehe,
durch das Holz kam Freude in alle Welt." (Improperien.) Ja sogar die
Trauermetten klingen mit einem hoffnungsfrohen Siegesgesang aus!
„Gepriesen sei der Herr Gott Israel, der sein Volk erlöset hat."

O wahrhaft selige Nacht. Sie vertreibt die Laster, wäscht ab die Sünden;

den Gefallenen gibt sie die Unschuld wieder, den Trauernden die
Freude.. Sie verscheucht den Haß, stiftet Eintracht, beugt die Gewaltigen
sLxsultet). Ja, mit Begeisterung betrachten wir heute den Auferstandenen,
der von sich sagt! „Ich bin die Auferstehung und das Leben." Ja, er ist
der Schöpfer eines neuen Lebens, der Begründer eines neuen Geschlechtes,
für das er auf Golgatha sein göttliches Blut vergossen. Weil Christus am
Ostermorgen die Pforten des Grabes aus eigener Kraft gesprengt hat und
siegreich auserstanden ist, und weil er auf seinem Antlitz die Signatur der
Göttlichkeit trägt, deshalb ist auch der traurige Karfreitag zum Tag der
ewigen Liebe, der Erlösung von der auf unserm Gewissen ruhenden Schuld,
zum Tag der Wiederversöhnung des Menschen mit Gott und zum Unterpfand

unserer Hoffnung geworden.
Christus ist erstanden, alleluja! In ihm ist unser Heil und die

Auferstehung unseres Fleisches. Die Auferstehung unseres Fleisches ist der
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t)öcE)fte Siegespreis bes 2luferftanbenen £>eilanbes. Sann ift bie ©rlöfung
oollenbet, roenn Etjriftus, ber Sluferftonbene, uns auferftetjen läßt gum
eroigen 2eben am jüngften Sag. ©ott, bu Ejaft ben 9Ptenfd)en rounberbar
erfdjaffen unb nod) rounberbarer if)n erlöft: iffiir bitten, lafj uns gegen bie
fiocbungen ber Siinbe in ber ^raft bes ©eiftes ftanbljaft fein, auf bajj roir
gu ben eroigen Reuben gu gelangen oerbienen. (©ebet am ^arfamstag.)
SBenn ©fyriftus fid) roieber geigen roirb, bann roerbet aucl) itjr mit itjm
offenbar roerbcn in £>errlicl)keit, alleluja, alleluja, alleluja! Fr. B. Z.

M
Höchste Zeit

3Jîit bem 2. Sonntag nad) Oftern (5. ÜJtai) fcfylieftt bas 1900jäl)rige
biläum unferer Srlöfung. 2Ber alfo ben 3ubiläums=2lblafe noct) geroirtnen
roill, möge fid) beeilen. 3ßhel mit ben oorgefdjriebenen ^iri^enbefudjen
unb ©ebeten für ÎRariaftein können an ber Äirdjenpforte gratis abgeljolt
roerben.
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höchste Siegespreis des Auferstandenen Heilandes. Dann ist die Erlösung
vollendet, wenn Christus, der Auferstandene, uns auserstehen läßt zum
ewigen Leben am jüngsten Tag. Gott, du hast den Menschen wunderbar
erschaffen und noch wunderbarer ihn erlöst: Wir bitten, laß uns gegen die
Lockungen der Sunde in der Kraft des Geistes standhaft sein, auf daß wir
zu den ewigen Freuden zu gelangen verdienen. (Gebet am Karsamstag.)
Wenn Christus sich wieder zeigen wird, dann werdet auch ihr mit ihm
offenbar werden in Herrlichkeit, alleluja, alleluja, alleluja! ?r. L. A.

4c
Höchste

Mit dem 2. Sonntag nach Ostern sö. Mai) schließt das 199l)jährige
Jubiläum unserer Erlösung. Wer also den Jubiläums-Ablaß noch gewinnen
will, möge sich beeilen. Zettel mit den vorgeschriebenen Kirchenbesuchen
und Gebeten für Mariastein können an der Kirchenpforte gratis abgeholt
werden.
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Das heilige Kreuzzeichen
1. Sas I a t e i n i f cß e Äreuj.

Sas latetnifc^e ^reuggeicßen ßat bie ©eftalt eines großen Creuses itnb
erinnert uns an unfere ©rlöfung buret) bas ^eilige breiig ober ben ©e=

ßreugigten. Siefes 3eid)en beutet aud) auf bie tfjeiligfte Sreifaltigüeit ßin.
2Bir berühren babei bie Stirn unb fpreeßen: In nomine Patris (im

îlamen bes 93aters), babureß ift ber 93ater als erfte ißerfon bargeftellt.
Sann begeießnen mir bie 33ruft: et Filii (unb bes Soßnes), um angugeigen,
baß bie groeite ijßerfon, ber Sotjn ©ottes, com 93ater ausgegangen ift. Sie=
fer tourbe im jungfräulichen Scßoße Varias empfangen unb ift für uns
ffltenfcß geroorben. Sarauf füßrt man bie £>anb quer über bie Sruft oon
ber linüen gur reeßten Seite, fprecßenb: Et spiritus Sancti (unb bes I)eili=
gen ©eiftes). Sies hiinbet an, baß ber ^eilige ©eift jenes 58anb ber gött=
ließen Siebe ift, burd) bas ber SSater mit bem Soßne in ber ©ottßeit oer=
einigt roirb.

gerner mill es anbeuten, baß roir bttreß bie iDtenfdpoerbung ©ßrifti oon
ber linhen gur reeßten Seite, bas ßeißt, oom Stanbe ber Siinbe in ben
Stanb ber ©nabe gefüßrt toorben finb, ober oon ber Seite ber 93erroorfe=
nen auf bie Seite ber Sluserroäßlten. ©ßriftus ift oom Rimmel auf bie
©rbe geftiegen, um bie Siinber aus ber Änecßtfcßaft Satans gur greißeit
ber Einher ©ottes in ben £>immel gu füßren.

Sie ßeilige üüeffe beginnt barum finnreieß mit biefem föreuggeießen,
toeil fie ja bie unblutige ©rneiterung bes ^reugesopfers ift. Sbenfo toer=
ben alle Segnungen in biefem 3e^en oorgenommen, roeil oom $reug
©ßrifti alles £>eil unb aller Segen ausgegangen unb noeß ausgeßt.

SBebenhen mir alfo, roas ein eingiges ^reuggeidjen für ©eßeimniffe in
fieß birgt, unb roas roir alles babei betraeßten hönnen. 3ft es baßer nic^t
eine Scßanbe, baß fieß ßeute fo oiele ©ßriften aus SItenfcßenfurcßt feßämen,
biefes ßeilige ^reug öfter unb aud) öffentlid) gu madjen. 2Bir aber toollen
uns nid)t gu biefem gäßlen, fonbern bas $reug madjen in ßäreße unb £>aus,
beim ©in= unb Slusgang, gum ©ebet unb gur Slrbeit, gum Kffen unb gum
Scßlafen, in 9îot unb ©efaßr.

Sas ^reug ift ein Sdjuß, bas SBappen eines jeben ©ßriften. ©s ift ein
©rbe bes Rimmels, bas allen irbifeßett Slbel übertrifft.

Scßon ber ßeilige Sßaulus fagt: ©ott betoaßre mieß, baß icß tnieß in
etroas anberem riißme, als in bem föreuge unferes £>errn unb ijeilanbes
Sefus Eßriftus. 2lucß ber ^aifer ^onftantin erfocEjt einen glängenben Sieg
burd) bas föreug, roeldjes am §>itnmel erfeßien, über feine ©egner.

Siefen Sieg roirb ©ott aud) uns oerleißen, roenn roir nur mutig gu
feinem breiige fteßen. SBir toollen uns nießt fdjämen, bas ßeilige ®reug=
geießen gu maeßen, burd) bas uns bas £eil geroorben, fonft roären roir nießt
roert, baß man uns naeß bem Sobe ein $reug auf bas ©tab feßte.

2. Sas beutfeße ^reuggeießen.
23eim beutfdjen ober kleinen ^reug madjen roir brei hieine ^reuge auf

Stirn, fUtunb unb SSruft. Scßon in ber ßeiligen Saufe rourben roir mit bie=

fem ^reuggeießen begeießnet. Seitßer ßaben roir bies feßon taufenb SOIal

roieberßolt.
SBarum begeießnen roir uns mit biefem ßeiligen ^reuggeießen?
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Dâ8 lieilÍAS
1. Das lateinische Kreuz.

Das lateinische Kreuzzeichen hat die Gestalt eines großen Kreuzes und
erinnert uns an unsere Erlösung durch das Heilige Kreuz oder den
Gekreuzigten. Dieses Zeichen deutet auch auf die Heiligste Dreifaltigkeit hin.

Wir berühren dabei die Stirn und sprechen: In nomine ?atris siin
Namen des Vaters), dadurch ist der Vater als erste Person dargestellt.
Dann bezeichnen wir die Brust: et ?i1ii fund des Sohnes), um anzuzeigen,
daß die zweite Person, der Sohn Gottes, vom Vater ausgegangen ist. Dieser

wurde im jungfräulichen Schoße Marias empfangen und ist für uns
Mensch geworden. Darauf führt man die Hand quer über die Brust von
der linken zur rechten Seite, sprechend: Lt Spiritus Laneti fund des heiligen

Geistes). Dies kündet an, daß der Heilige Geist jenes Band der
göttlichen Liebe ist, durch das der Vater mit dem Sohne in der Gottheit
vereinigt wird.

Ferner will es andeuten, daß wir durch die Menschwerdung Christi von
der linken zur rechten Seite, das heißt, vom Stande der Sünde in den
Stand der Gnade geführt worden sind, oder von der Seite der Verworfenen

auf die Seite der Auserwählten. Christus ist vom Himmel auf die
Erde gestiegen, um die Sünder aus der Knechtschaft Satans zur Freiheit
der Kinder Gottes in den Himmel zu führen.

Die heilige Messe beginnt darum sinnreich mit diesem Kreuzzeichen,
weil sie ja die unblutige Erneuerung des Kreuzesopsers ist. Ebenso werden

alle Segnungen in diesem Zeichen vorgenommen, weil vom Kreuz
Christi alles Heil und aller Segen ausgegangen und noch ausgeht.

Bedenken wir also, was ein einziges Kreuzzeichen für Geheimnisse in
sich birgt, und was wir alles dabei betrachten können. Ist es daher nicht
eine Schande, daß sich heute so viele Christen aus Menschenfurcht schämen,
dieses heilige Kreuz öfter und auch öffentlich zu machen. Wir aber wollen
uns nicht zu diesen: zählen, sondern das Kreuz machen in Kirche und Haus,
beim Ein- und Ausgang, zum Gebet und zur Arbeit, zum Essen und zum
Schlafen, in Not und Gefahr.

Das Kreuz ist ein Schutz, das Wappen eines jeden Christen. Es ist ein
Erbe des Himmels, das allen irdischen Adel übertrifft.

Schon der heilige Paulus sagt: Gott bewahre mich, daß ich mich in
etwas anderem rühme, als in dem Kreuze unseres Herrn und Heilandes
Jesus Christus. Auch der Kaiser Konstantin erfocht einen glänzenden Sieg
durch das Kreuz, welches am Himmel erschien, über seine Gegner.

Diesen Sieg wird Gott auch uns verleihen, wenn wir nur mutig zu
seinem Kreuze stehen. Wir wollen uns nicht schämen, das heilige
Kreuzzeichen zu machen, durch das uns das Heil geworden, sonst wären wir nicht
wert, daß man uns nach dem Tode ein Kreuz auf das Grab setzte.

2. Das deutsche Kreuzzeichen.
Beim deutschen oder kleinen Kreuz machen wir drei kleine Kreuze auf

Stirn, Mund und Brust. Schon in der heiligen Taufe wurden wir mit
diesem Kreuzzeichen bezeichnet. Seither haben wir dies schon tausend Mal
wiederholt.

Warum bezeichnen wir uns mit diesem heiligen Kreuzzeichen?
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Um uns immer unb immer mieber an bie ßeiligften ©eßeimniffe unfe=
res ©laubens 3U erinnern. 3n biefem ßeiligeu 3ei<ßen, bas mir auf Stirn,
Sttmb unb Sruft madjen, ift bie $eiligfte Sreifaltigkeit auf beutlidje SBeife
oerfinnbilbet. Sies begeugen mir, ba mir fpredjen: 3m îîamen bes Saters,
unb bes Soßnes, unb bes ^eiligen ©eiftes.

SBenn mir fprecßen: bes Saters unb bes Sohnes unb bes ^eiligen
©eiftes, bekennen mir bie Sreifaltigkeit in ben göttlichen Sßerfonen, roeldje
in fid) breifach, aber bennod) einfad) in ber ©ottßeit ift, bas heißt, brei S)3er==

fönen ein ©ott.
Siefes ©eßeimnis beuten mir aud) an, raenn mir mit bem Singer bie

Stirne beseidjnen unb fpredjen: im Samen bes Saters. SBir nennen ben
Sater bie erfte ißerfon, ber Stnfang aller Singe, ber aber felber keinen
2Infang hat. Stadien mir bas $reu3 auf ben SPtunb unb fagen: unb bes
Soßnes, fo beseugen mir, baß bie anbere ißerfon in ber ©ottßeit, Eßriftus
3efus, ber Soßn ©ottes bes Saters ift, jenes 2Bort, bas nom Sater non
Eroigkeit gegeugt, für uns ftleifdj geroorben. Sas britte ^reug auf bie
Sruft mit ben Sßorten: unb bes ^eiligen ©eiftes, beseidjnet ben Siß ber
Siebe, bie britte ijSerfon in ber ©ottßeit, ben heiligen ©eift. Es ift bie
Siebe bes Saters unb bes Soßnes, oon raeldjen er ausgegangen. Surd)
bas heilige ^reuggeidjen bekennen mir mit Her3 unb Stunb, roas mir in
ber Siefe unferer Seele glauben. 5Bir seigen, baß mir uns nidjt fcßämen,
unfern ©Iauben aud) öffentlich 3" bekennen.

Siefes 3ei<ßen fallen mir 3um Seifpiel madjen beim Eoangelium ber
heiligen Steffe. 2Bir beseicßnen Stirne, SRunb unb Sruft unb roollen bamit
fagen: Stit meinem Serftanb glaube id) bas ©eßörte ober ©elefene, mit
meinem Stunbe milt id) es laut oerkünben unb bekennen unb mit meiner
Sruft, mit all meiner Alraft mill id) es im 2Berke 3U oollbringen fud)en.

G.B.

Unschätzbarer Reichtum
Es gibt keinen größeren 9teid)tum, keinen größeren Scßaß, kein grö=

ßeres Sermögen in ber SBelt, als ber katßolifcße ©laube unb bie kinblicße
Unfdjulb.

3m SBanbel rein, in Sitten fein,
Sies, Sugenb, foil bein SBaßlfprucß fein!
Sann fdjenkt bir ©ott ein ßeit'res He*3
Unb lenkt ben Sinn bir ßimmelraärts.

2Bie es oßne ©laube unmöglid) ift, ©ott 3U gefallen, fo aud) oßne
©nabe unb Siebe ©ottes. Sarum bemaßre ben ©lauben unb lebe barnad),
beroaßre aud) bie Unfcßulb, bie ©nabe unb Siebe ©ottes. 3e metjr mir
innerlicß macßfen an ©nabe unb Siebe ©ottes, an Sugenb unb Heiligkeit,
befto größer unfere Serbienfte, unfere Eßre cor ©ott unb unfer Soßn im
Himmel. Sank an ffltarias felfenfeften ©Iauben unb makellofe Steinßeit.
2kit Blecht fpracß Elifabetß 3U ißr: „Selig bift bu, roeil bu geglaubt ßaft."
Unb nur eine reine, makellofe 3ungfrau roarb auserroäßlt, SRutter ©ottes
31t fein.

S<ßäße alfo über alles ©laube unb ©nabe, benn bas allein madjt bid)
oor ©ott roaßrßaft groß unb reich glückließ. P. P. A.
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Um uns immer und immer wieder an die heiligsten Geheimnisse unseres

Glaubens zu erinnern. In diesem heiligen Zeichen, das wir auf Stirn,
Mund und Brust machen, ist die Heiligste Dreifaltigkeit auf deutliche Weise
versinnbildet. Dies bezeugen wir, da wir sprechen: Im Namen des Vaters,
und des Sohnes, und des Heiligen Geistes.

Wenn wir sprechen: des Vaters und des Sohnes und des Heiligen
Geistes, bekennen wir die Dreifaltigkeit in den göttlichen Personen, welche
in sich dreifach, aber dennoch einfach in der Gottheit ist, das heißt, drei
Personen ein Gott.

Dieses Geheimnis deuten wir auch an, wenn wir mit dem Finger die
Stirne bezeichnen und sprechen: im Namen des Vaters. Wir nennen den
Vater die erste Person, der Anfang aller Dinge, der aber selber keinen
Anfang hat. Machen wir das Kreuz aus den Mund und sagen: und des
Sohnes, so bezeugen wir, daß die andere Person in der Gottheit, Christus
Jesus, der Sohn Gottes des Vaters ist, jenes Wort, das vom Vater von
Ewigkeit gezeugt, für uns Fleisch geworden. Das dritte Kreuz auf die
Brust mit den Worten: und des Heiligen Geistes, bezeichnet den Sitz der
Liebe, die dritte Person in der Gottheit, den heiligen Geist. Es ist die
Liebe des Vaters und des Sohnes, von welchen er ausgegangen. Durch
das heilige Kreuzzeichen bekennen wir mit Herz und Mund, was wir in
der Tiefe unserer Seele glauben. Wir zeigen, daß wir uns nicht schämen,
unsern Glauben auch öffentlich zu bekennen.

Dieses Zeichen sollen wir zum Beispiel machen beim Evangelium der
heiligen Messe. Wir bezeichnen Stirne, Mund und Brust und wollen damit
sagen: Mit meinem Verstand glaube ich das Gehörte oder Gelesene, mit
meinem Munde will ich es laut verkünden und bekennen und mit meiner
Brust, mit all meiner Kraft will ich es im Werke zu vollbringen suchen.

6.L.

Hitsààdurer Reiàtum
Es gibt keinen größeren Reichtum, keinen größeren Schatz, kein

größeres Vermögen in der Welt, als der katholische Glaube und die kindliche
Unschuld.

Im Wandel rein, in Sitten fein,
Dies, Jugend, soll dein Wahlspruch sein!
Dann schenkt dir Gott ein heit'res Herz
Und lenkt den Sinn dir himmelwärts.

Wie es ohne Glaube unmöglich ist, Gott zu gefallen, so auch ohne
Gnade und Liebe Gottes. Darum bewähre den Glauben und lebe darnach,
bewahre auch die Unschuld, die Gnade und Liebe Gottes. Je mehr wir
innerlich wachsen an Gnade und Liebe Gottes, an Tugend und Heiligkeit,
desto größer unsere Verdienste, unsere Ehre vor Gott und unser Lohn im
Himmel. Dank an Marias felsenfesten Glauben und makellose Reinheit.
Mit Recht sprach Elisabeth zu ihr: „Selig bist du, weil du geglaubt hast."
Und nur eine reine, makellose Jungfrau ward auserwählt, Mutter Gottes
zu sein.

Schätze also über alles Glaube und Gnade, denn das allein macht dich
vor Gott wahrhast groß und reich und glücklich.
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850 Jahre Kloster Beinwil-Mariastein
Sie leßtes 3<rï)r bas Softer 9Raria=©infiebeIn unter allgemeiner 2tn=

teilnähme non nat) unb fern bas taufenbjäßrige Jubiläum feines Beftanbes
feierte, aßnten rooßl rcenige ^atßoliken unferes Sanbes, baß ein anberes
fcßroeigerifcßes Benebiktinerklofter, nämlicß Beinroil 2Rariaftein,
nur 150 jünger fei als bie berüßmte 2Ibtei im finftern 2BaIb unb
baßer biefes Jaßr bas 850jäßrige Jubiläum feiner ©rünbung begeben
könne. SBoßl geßört ÜRariaftein troß feiner 850 Jaßre gu ben jüngften
benebiktinifcßen ©rünbungen ber ßeutigen Scßroeig, aber aucß bies ift nocß
ein eßrroürbiges Sllter, roelcßes oerbient, baß man ber ©efcßicßte unb Be=

beutung biefes Stiftes in einigen SBorten in biefen Blättern gebenkt.
©s ift eine rußmoolle, aber fcßroere 3eit, in roelcße bie ©rünbung oon

Beinroil fällt. Scßroere URißftänbe raaren in ber ^ircße eingeriffen. Sagu
fudjten bie beutfcßen ^aifer bie ^ircïje gu einem SBerkgeug ißrer Politik
unb gur SRagb bes Staates gu macßen, ernannten Bifcßöfe unb Siebte nacß
ißrem ©utbünken unb feßr oft raaren bies ÜJtänner, bie nur bem Barnen
nacß geiftlicße Herren raaren. Bergebens ßatten bie päpfte fd)on 3Qî)r=
geßnte lang gegen biefe Uebel angekämpft, es braucßte eine Jeuerfeele,
um über fie gu fiegen unb biefe roar Sßapft ©regor vu., ein Benebiktiner
oon ©lung, ber 1073 ben päpftlicßen Stußl beftieg. Äurg nacß feiner
Bßronbefteigung erließ er ftrenge ©efeße gegen bie §>auptübel feiner 3eit,
Simonie unb prieftereße unb befonbers gegen bie ©infeßung ber ©eift=
ließen burdß Saien. Jnfolgebeffen entbrannte ein feßroerer Äampf groifeßen
Äaifer unb papft, ber fogenannte Jnoeftiturftreit. Siefer teilte faft bie
gange ©ßriftenßeit in groei Säger, für ober gegen ben Papft, bis in bie
Jamilien ßinein rourbe biefer 3raift getragen. Biele fdjulbige Bifcßöfe unb
priefter ftanben gum ^aifer. Bas beutfeße SReicß, bas bamals faft gang
Blitteleuropa umfaßte, roiberßallte oon Bürgerkrieg unb SBaffenlärm.

Sie ftärkfte Stüße unb bie eifrigften Parteigänger bes papftes raaren
bie Benebiktinermöncße. ©erabe gu biefer 3ett erlebte biefer Orben in
allen cßriftliißen Sänbern eine Blütegeit raie nie guoor. Bom burgunbi=
feßen Softer ©lung (unroeit Ögon) roar im 10. Jaßrßunbert eine Beform
ausgegangen, bie faft ben gangen Orben erfaßte. Biefe 2Ibtei roar oßne
3roeifel bas bebeutenbfte unb mäcßtigfte Softer, bas bie 2öelt je gefeßett,
es roar eine URaößt, mit ber Papft unb Äaifer redjnen mußten, benn über
2000 anbere fölöfter ftanben unter feinem Einfluß unb feiner Oberßoßeit.
Bie ©lungagenfer SRöncße roaren ja bie beften Reifer bes Papftes im
Kampfe für bie SReinßeit ber Kircße unb bie Erneuerer bes cßriftlicßen
Sebens. „Bie 2Belt roar burtß ©tung benebiktinifcß geroorben," fagt ein
©efeßießtsfeßreiber bes SRömßtums.

2ßas ©lung für bie romanifeßen Sänber roar, bas follte Hirsau für
ÜRitteleuropa roerben. Biefe Slbtei, bie bas ÏRutterklofter für Beinroil
rourbe, lag im roürttembergifdjen Scßroargroalb, in ber Bäße oon Pforg=
ßeim. ßängere 3eit roar Hirsau ein unbebeutenbes Softer, bis ber SRöncß

SBilßelm oon St. ©mmeran in Begensburg gu feiner Seitung berufen
rourbe. ©s roar bies im Jaßre 1069. SBilßelm roar ein geleßrter ÜRann,

oor allem ein ganger ÜRöncß. Sluf einer Bomreife als 2Ibt rourbe er aueß

notß ein perfönücßer Jreunb ©regor VII. Unb bei biefer ©elegenßeit oer=

naßm er aud) oiel oon ber großen SIbtei in Jrankreicß. Balb füßrte er

850 Satire Kloster Leirivvil-Nariastein
Als letztes Jahr das Kloster Maria-Einsiedeln unter allgemeiner

Anteilnahme von nah und fern das tausendjährige Jubiläum seines Bestandes
feierte, ahnten wohl wenige Katholiken unseres Landes, daß ein anderes
schweizerisches Benediktinerkloster, nämlich Beinwil-Mariastein,
nur 150 Jahre jünger sei als die berühmte Abtei im finstern Wald und
daher dieses Jahr das 85vjährige Jubiläum seiner Gründung begehen
könne. Wohl gehört Mariastein trotz seiner 85V Jahre zu den jüngsten
benediktinischen Gründungen der heutigen Schweiz, aber auch dies ist noch
ein ehrwürdiges Alter, welches verdient, daß man der Geschichte und
Bedeutung dieses Stiftes in einigen Worten in diesen Blättern gedenkt.

Es ist eine ruhmvolle, aber schwere Zeit, in welche die Gründung von
Beinwil fällt. Schwere Mißstände waren in der Kirche eingerissen. Dazu
suchten die deutschen Kaiser die Kirche zu einem Werkzeug ihrer Politik
und zur Magd des Staates zu machen, ernannten Bischöfe und Aebte nach
ihrem Gutdünken und sehr oft waren dies Männer, die nur dem Namen
nach geistliche Herren waren. Vergebens hatten die Päpste schon
Jahrzehnte lang gegen diese Uebel angekämpft, es brauchte eine Feuerseele,
um über sie zu siegen und diese war Papst Gregor VII., ein Benediktiner
von Cluny, der 1V73 den päpstlichen Stuhl bestieg. Kurz nach seiner
Thronbesteigung erließ er strenge Gesetze gegen die Hauptübel seiner Zeit,
Simonie und Priesterehe und besonders gegen die Einsetzung der Geistlichen

durch Laien. Infolgedessen entbrannte ein schwerer Kampf zwischen
Kaiser und Papst, der sogenannte Jnvestiturstreit. Dieser teilte fast die
ganze Christenheit in zwei Lager, für oder gegen den Papst, bis in die
Familien hinein wurde dieser Zwist getragen. Viele schuldige Bischöse und
Priester standen zum Kaiser. Das deutsche Reich, das damals fast ganz
Mitteleuropa umfaßte, widerhallte von Bürgerkrieg und Wafsenlärm.

Die stärkste Stütze und die eifrigsten Parteigänger des Papstes waren
die Benediktinermönche. Gerade zu dieser Zeit erlebte dieser Orden in
allen christlichen Ländern eine Blütezeit wie nie zuvor. Vom burgundischen

Kloster Cluny (unweit Lyon) war im 1v. Jahrhundert eine Reform
ausgegangen, die fast den ganzen Orden erfaßte. Diese Abtei war ohne
Zweifel das bedeutendste und mächtigste Kloster, das die Welt je gesehen,
es war eine Macht, mit der Papst und Kaiser rechnen mußten, denn über
2VVV andere Klöster standen unter seinem Einfluß und seiner Oberhoheit.
Die Clunyazenser Mönche waren ja die besten Helfer des Papstes im
Kampfe für die Reinheit der Kirche und die Erneuerer des christlichen
Lebens. „Die Welt war durch Cluny benediktinisch geworden," sagt ein
Geschichtsschreiber des Mönchtums,

Was Cluny für die romanischen Länder war, das sollte Hirsau für
Mitteleuropa werden. Diese Abtei, die das Mutterkloster für Beinwil
wurde, lag im württembergischen Schwarzwald, in der Nähe von Pforzheim.

Längere Zeit war Hirsau ein unbedeutendes Kloster, bis der Mönch
Wilhelm von St. Emmeran in Regensburg zu seiner Leitung berufen
wurde. Es war dies im Jahre 1V69. Wilhelm war ein gelehrter Mann,
vor allem ein ganzer Mönch. Aus einer Romreise als Abt wurde er auch

noch ein persönlicher Freund Gregor VII. Und bei dieser Gelegenheit
vernahm er auch viel von der großen Abtei in Frankreich. Bald führte er



bie ©ebrciuche non ©lung mit einigen itjm gut fcheinenben SIenberungen
cmd) in feinem Softer ein. Somit rourbe Hirsau gu einem neuen 3entrum
ber Älojterreform unb als foldjes über bie 3teid)sgrengen hinaus bekannt
unb berühmt. Sie £>irsauer Steform fanb in ben folgenben fjafirgetjnten
in ben meiften SIbteien Seutfcfjlanbs ©ingang, es mögen gegen 200 Softer
geroefen fein. Silier Slugen unb bie Schritte oieler raanbten fiel) ber be=

rüljmten fchroäbifchen SIbtei gu. Salb roaren bie ^Räumlichkeiten gu klein,
fo uiele melbeten fief) gum (gintritt, an bie 300 Srüber beherbergten feine
Stauern gu jener 3eit- Hirsau rourbe gu einer Schule non Sifcljöfen,
Siebten unb 9teformmönd)en, b. I). foldjen, bie gur §ebung unb Sefferung
ber Orbensgudjt in anbere ^löfter berufen rourben, unter biefen befinben
fiel) aud) bie meiften SSenebiktinerklöfter unferes Sanbes. So ift es auch

Rekonstruktion der einstigen Kirche St. Peter und Paul in Hirsau
(Aus „Hilpisch, Geschichte des benediktinischen Mönchtums"') Verlag Herder, Freiburg

nid)t gu oerrounbern, bafe Sjirsau auf biefe Sßeife gum ftärkften Sollroerk
ber Gad)e ©regors VII. unb feiner 3been rourbe, feine Stöndje aber aud)
gugleid) bie gefäljrlid)ften ©egner bes ^aifers ^»einrieb) IV. roaren. Sin
biefem Kampfe beteiligten fid) nor allem aucl) bie ^löfter St. Slafien
im Gchroargroalb unb Siliert)eiligen in Sdjaffkaufen, bie beibe Hirsau il)re
Steform unb ©röfee oerbanken unb mit biefem ein glängenbes Sreigeftirn
bilben im Stingen um bie kird)Iid)e Freiheit. ©inen fo herrlich blüljenben
Stammbaum barf alfo bas Softer SSeinroil fein eigen nennen.

Sebr gafjlreid) finb bie Steugrünbungen, bie im 10. unb 11. 3ahrl)un=
bert Don ben berühmten JReformparteien ausgingen, lieber hunbert Sene=
biktinerklöfter rourben in roenigen 3ahe3ehnten in Seutfdjlanb allein ge=

grünbet. Senn bie begüterten frommen Familien rouftten ihre 9teid)tiimer
nicl)t beffer gu oerroenben unb ihr 33efit)tum nid)t beffer gu heiligen, als
roenn fie barauf ein Softer errichteten, in bem bie Süöndje Sag unb Stacht
bas Sob ©ottes fangen unb fo entftanb ein heiliger SBetteifer in $lofter=
grünbungen. Sie Stifter raanbten fid) gewöhnlich an ein berühmtes ^lo=

;

153

die Gebräuche von Cluny mit einigen ihm gut scheinenden Aenderungen
auch in seinem Kloster ein. Damit wurde Hirsau zu einem neuen Zentrum
der Klosterreform und als solches über die Reichsgrenzen hinaus bekannt
und berühmt. Die Hirsauer Reform fand in den folgenden Jahrzehnten
in den meisten Abteien Deutschlands Eingang, es mögen gegen 2ÜV Klöster
gewesen sein. Aller Augen und die Schritte vieler wandten sich der
berühmten schwäbischen Abtei zu. Bald waren die Räumlichkeiten zu klein,
so viele meldeten sich zum Eintritt, an die 3ül) Brüder beherbergten seine
Mauern zu jener Zeit. Hirsau wurde zu einer Schule von Bischöfen,
Aebten und Reformmönchen, d.h. solchen, die zur Hebung und Besserung
der Ordenszucht in andere Klöster berufen wurden, unter diesen befinden
sich auch die meisten Benediktinerklöster unseres Landes. So ist es auch

àîr einski^on /ch/rà Zt. /Vt«/ une/ /ìu/ in /i/insan
' Iksn?</i'tkinÌ5e/ien Hkönc'/itumsH

nicht zu verwundern, daß Hirsau auf diese Weise zum stärksten Bollwerk
der Sache Gregors VII. und seiner Ideen wurde, seine Mönche aber auch
zugleich die gefährlichsten Gegner des Kaisers Heinrich IV. waren. An
diesem Kampfe beteiligten sich vor allem auch die Klöster St. Blasien
im Schwarzwald und Allerheiligen in Schaffhausen, die beide Hirsau ihre
Reform und Größe verdanken und mit diesem ein glänzendes Dreigestirn
bilden im Ringen um die kirchliche Freiheit. Einen so herrlich blühenden
Stammbaum darf also das Kloster Beinwil sein eigen nennen.

Sehr zahlreich sind die Neugründungen, die im 111. und 11. Jahrhundert

von den berühmten Reformparteien ausgingen. Ueber hundert
Benediktinerklöster wurden in wenigen Jahrzehnten in Deutschland allein
gegründet. Denn die begüterten frommen Familien wußten ihre Reichtümer
nicht besser zu verwenden und ihr Besitztum nicht besser zu heiligen, als
wenn sie daraus ein Kloster errichteten, in dem die Mönche Tag und Nacht
das Lob Gottes sangen und so entstand ein heiliger Wetteifer in Kloster-
gründungen. Die Stifter wandten sich gewöhnlich an ein berühmtes Klo-
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fter mit ber Sitte um Stöndje für eine Seugrünbung. So ging es auch
beim Softer Seinroil. 2)ie ©efdjicijte nennt als feine Stifter bie ©rafen
oon Saugern, bie mütterlicherseits mit bem berühmten ©efdjledjte oon
ßgisbeim im ©Ifaß, aus bem aud) ber t)I. Sapft 2eo IX., geftorben 1054,
ftammt, oerroanbt maren. So fanbte benn in biefen fturmbercegten Seiten,
im Satjre 1085, roie man allgemein annimmt, sugleid) aud) im Üobesjafjr
bes großen tßapftes unb Serteibigers ber kircfjlidjen greißeit, auf Sitten
biefer ©rafen, SBilbeltn oon £>irsau eine hieine Sftömbsfcbar an ben Sorb=
fuß bes ißaßroang, um biet nact) bem Sßillen ber Stifter, ber Segel bes 1)1.

Senebikt unb ben heimatlichen ©erootjnbeiten ein Softer 3U grünben. 2>er

gübrer unb 2Ibt biefer ©rünbungsüolonie mar ber feiige ©ffo, ber in
Hirsau bas midjtigfte 2lmt eines ©roßkellners lange 3eit oerroaltet Ijatte.

SBeit ab oon ber SBelt unb ben SKenfdjen mar bie Stätte, bie bie Stif=
ter ben ad)t neuangekommenen Stöncben für bas neue Softer anroiefen,
bie Umgebung roar nod) gum größten ïeil mit SBalb beroadjfen) bie 3U;
fahrt fdjiedjt unb unroegfam, fobaß bas Softer nur auf großen Umroegen,
am beften über ben Sßaßroang, erreichbar mar. 2lber mar biefer Siedl ©rbe
nictjt gerabe besljalb um fo geeigneter für ein SHofter, bas ja roeltabge*
fliehen fein follte! 2ßie überall, fingen aud) hier bie ÜJtöndje an gu roben
unb 3U bauen unb balb ftanb ein Softer mit einem kleinen Birthlern auf
einer Snßöbe ob ber raufdjenben Süffel, bie rooljl bamals noch nicht ein fo
enges Sett batte roie beute unb bie Umgebung bei §odjroaffer oerbeerte,
roesbalb man bas neue Älofter oorfidjtsbalber bad) über bem reißenben
Sad) baute.

(Schluß folgt.)

Maria, der göttlichen Gnade Kanal
3n ber tpbpfik gibt es ein ©efeß, bas lautet: „3n kommunisierenben

©efäßen ftebt ein unb biefelbe glüffigkeit gleich bod)-" ©ießt man alfo
in bie eine oon sroei miteinanber oerbunbenen Söhren eine glüffigkeit, fo
fteigt biefe in ber anbern Söhre bis 3U berfelben £>öbe roie in ber erften
Söhre an. SBenn ber SBafferftanb bes Sßeines infolge anbaltenber 2rok=
kenbeit finkt, fo finkt aud) bas ©runbroaffer ber Umgebung. Siegt bas
Seferooir einer SBafferleitung 30 Steter höher als bas Sioeau ber mit
Sßaffer 3U oerforgenben $äufer, fo bat bas SBaffer in ben Seitungsröbren
bas Seftreben, annäbernb auch fo boci) 31t kommen. 2ßie im finnenfälligen
©ebiet ber Saturerfcbeinungen, fo ift les oft aud) im geiftigen. 2)ie 2ßaffer=
quelle ift ©ott. 2)as oon ibr ausftrömenbe SBaffer ift bie ©nahe. 2>as

Seferooir mit bem Seitungskanal ift bie ©ottesmutter Staria. Sennt fie
bo<b ©ott Sater burd) feinen ßngel „coli ber ©naben". Son biefem uro
erfdjöpflicben Quell aus ftrömt bie göttliche ©nabe unaufhörlich in alle
Stenden, befonbers in biejenigen, bie unabläffig barum bitten, benn ber
bl. ©bmfologus fagt, baß Staria biefe ©nabenfülle nicht nur für fid) felber,
fonbern auch für uns empfangen habe.

Sacb bem bl- Sernarb ift biefe ©nabenfülle fo reid), baß kein 9JIenfcf)

auf ©rben gefunben roirb, ber nicht baran teilnimmt, benn ©ott teilt alle
©naben burd) Staria aus. — Sad) bem ©ccl. 24, 25, ruft uns Staria felber
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ster mit der Bitte um Mönche für eine Neugründung. So ging es auch
beim Kloster Beinwil. Die Geschichte nennt als seine Stifter die Grasen
von Saugern, die mütterlicherseits mit dem berühmten Geschlechte von
Egisheim im Elsaß, aus dem auch der hl. Papst Leo IX., gestorben 1054,
stammt, verwandt waren. So sandte denn in diesen sturmbewegten Zeiten,
im Jahre 1085, wie man allgemein annimmt, zugleich auch im Todesjahr
des großen Papstes und Verteidigers der kirchlichen Freiheit, aus Bitten
dieser Grafen, Wilhelm von Hirsau eine kleine Mönchsschar an den Nordfuß

des Paßwang, um hier nach dem Willen der Stifter, der Regel des hl.
Benedikt und den heimatlichen Gewohnheiten ein Kloster zu gründen. Der
Führer und Abt dieser Gründungskolonie war der selige Esso, der in
Hirsau das wichtigste Amt eines Großkellners lange Zeit verwaltet hatte.

Weit ab von der Welt und den Menschen war die Stätte, die die Stifter
den acht Neuangekommenen Mönchen für das neue Kloster anwiesen,

die Umgebung war noch zum größten Teil mit Wald bewachsen» die
Zufahrt schlecht und unwegsam, sodaß das Kloster nur auf großen Umwegen,
am besten über den Paßwang, erreichbar war. Aber war dieser Fleck Erde
nicht gerade deshalb um so geeigneter für ein Kloster, das ja weltabgeschieden

sein sollte! Wie überall, fingen auch hier die Mönche an zu roden
und zu bauen und bald stand ein Kloster mit einem kleinen Kirchlein aus
einer Anhöhe ob der rauschenden Lüssel, die wohl damals noch nicht ein so

enges Bett hatte wie heute und die Umgebung bei Hochwasser verheerte,
weshalb man das neue Kloster vorsichtshalber hoch über dem reißenden
Bach baute.

(Schluß folgt.)

In der Physik gibt es ein Gesetz, das lautet: „In kommunizierenden
Gesäßen steht ein und dieselbe Flüssigkeit gleich hoch." Gießt man also
in die eine von zwei miteinander verbundenen Röhren eine Flüssigkeit, so

steigt diese in der andern Röhre bis zu derselben Höhe wie in der ersten
Röhre an. Wenn der Wasserstand des Rheines infolge anhaltender Trok-
kenheit sinkt, so sinkt auch das Grundwasser der Umgebung. Liegt das
Reservoir einer Wasserleitung 3V Meter höher als das Niveau der mit
Wasser zu versorgenden Häuser, so hat das Wasser in den Leitungsröhren
das Bestreben, annähernd auch so hoch zu kommen. Wie im sinnenfälligen
Gebiet der Naturerscheinungen, so ist:es oft auch im geistigen. Die Wasserquelle

ist Gott. Das von ihr ausströmende Wasser ist die Gnade. Das
Reservoir mit dem Leitungskanal ist die Gottesmutter Maria. Nennt sie

doch Gott Vater durch seinen Engel „voll der Gnaden". Von diesem
unerschöpflichen Quell aus strömt die göttliche Gnade unaufhörlich in alle
Menschen, besonders in diejenigen, die unablässig darum bitten, denn der
hl. Chrysologus sagt, daß Maria diese Gnadenfülle nicht nur für sich selber,
sondern auch für uns empfangen habe.

Nach dem hl. Bernard ist diese Gnadenfülle so reich, daß kein Mensch
auf Erden gefunden wird, der nicht daran teilnimmt, denn Gott teilt alle
Gnaden durch Maria aus. — Nach dem Eccl. 24, 25, ruft uns Maria selber
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gu: „Vei mir ift alle Hoffnung bes Gebens unb ber Sugenb, kommt alle
her gu mir!" 9tad) ißater Suareg aber ift es eine allgemein angenommene
Vleinung ber Äirdje, baß bie Vermittlung Vtariens, um ©naben gu emp=
fangen, nicht nur nüßlid), fonbern notroenbig ift. Vei P. Hluriemma hön=
nen mir Iefen, roeldje ©naben Vlaria gerabe benjenigen oerleiI)t, roeldje
bie göttlictje Vlutter in einer Kirche ober oor einem Vilbe befudjen. So
gab Vlaria bem Gibt SRupert, P. Suareg unb Hilbert §em ©roßen jene ßr=
kenntnis, um bie fie gebeten traben, burd) meiere fie gu Ijotjer ©elehrfam=
heit gelangt finb. Surd) Vlaria erhielt ber 1)1. Vernarbin oon Siena bie
©nabe, ber HBelt gu entfagen unb ein berühmter Hlpoftel Jtaliens gu iucr=
ben. Ser 1)1. Johannes Verdjmans fcljrieb bal)er unter ein Vilb Vtariens:
„Jet) mill nid)t ruljen, bis id) eine innige Giebe gu meiner Vlutter Vlaria
erlangt habe." Ser fei. Hlntonin fd)reibt: Vlaria ift ber Sljron, burd) roeU
d)en ©ott alle ©naben austeilt. 9BoI)Ioerftanben, Vlaria ift nicht ber eih=
gige, aber ber l)öd)fte ©nabenttjron.

Jn biefem Sinne betet ber 1)1. Sluguftinus: „Vlaria, eingige 3uflud)t
ber Sünber, erbarme bid) unfer!" Jn tiefer ©rkenntnis ber ©nabenfülle
unb ber Vereitfcfjaft, fie ausguteilen', beftiirmt er baljer bie ©nabenoolle
befonbers oom Stanbpunkt ber Sünber aus. Höie übergeugenb unb innig
fpridjt ber 1)1. ©ermanus: „Viemanb roirb ohne bid) oon feinen Geiben
befreit, niemanb roirb eine 2Bol)Itat geroäljrt ohne bici). HBenn bu mir alfo
nicht l)ilfft, meine Königin, fo bin id) oerloren unb bann bid) roeber einft
im Rimmel loben nod) greifen." — 3u ber 1)1. Vrigitta fagte Vlaria: „So
oft ber Vienfd) fünbigt, roenn er roaljrljaft gebeffert gu mir gurüchkeljrt,
fo bin id) alsbalb bereit, ihn aufgunetjmen, benn id) fetje nicht auf bie
Vlenge ber Sünben, fonbern auf bie Vereitroilligkeit feines HBillens. Vtan
nennt mich mit 9ied)t eine Vlutter ber Varmhergigkeit."

Vtit 3uuerfid)t roenbet fid) ber 1)1. Vonaoentura gur ©ottesmutter:
„Selig roirb ber, bem bu bie Seligheit oerfdjaffen roillft. Su retteft alle,
bie bid) anrufen. Siehe id) rufe bid) an. Viaria ift eine Quelle ber ©na=
ben; man beleibigt fie, roenn man fie nidjt um ©nabe bittet." — Hits f)imm=
lifdje Hlrdje roirb fie oom 1)1. Vernarb angerufen. Jn biefer Hlrdje, roenn
roir gu rester 3eil unfere 3ufluc^t gu ihr nehmen, retten roir uns oor bem
Schiffbruch eroiger Verbammnis. Sie ift baljer nach &em hü Vr°ülus eine
Vrücke, auf ber ©ott gu ben Vtenfctjen hommt, ober, roie ber hl- ßphrem
fagt, ein £>afen für bie Vebrcingten. Von ihr fagt ber hl- Vafilius, Der
große Kirdjenleljrer unb ißäbagog: „©ott hat bie allerfeligfte Jungfrau ber
SSelt gegeben, bamit fie eine Juftucht, ein Krankenhaus für bie Sünber
fei." — Ser hl- Shomas oon Villanooa ruft gu ihr: „Uebe, geliebtefte Jür=
fpredjerin, bein Hlmt unb nimm bid) meiner an. Ss ift roahr, baß ich nut
gu lange in meiner Untreue gegen ©ott baljingelebt habe, ungeachtet ber
großen HBoljItaten unb ber oielen ©naben, bie er mir erroiefen hat- Hlbet
es ift nun einmal gefdjehen. Su hannft mir nod) helfen, benn ©ott oergibt
mir. ©ott madjt mich feiig, roenn bu ihm meine Vitte oorträgft, roenn bit
mid) oerteibigeft."

Vber nidjt allein burd) unfere £>inroenbung gu Viaria fidjern roir uns
ihren ©nabenftrom. HBoljl follen roir nad) bem frommen Sßelbartus unfere
himmlifdje Königin bitten, baß fie uns immer mehr mit ben Ketten ber
Giebe unb bes Vertrauens auf ihren Veiftanb feffele. Hlber Viaria ift felber
oon uniiberroinblidjem Srang erfüllt, uns mit ihrer Giebe an fich gu gietjen
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zu: „Bei mir ist alle Hoffnung des Lebens und der Tugend, kommt alle
her zu mir!" Nach Pater Suarez aber ist es eine allgemein angenommene
Meinung der Kirche, daß die Vermittlung Mariens, um Gnaden zu
empfangen, nicht nur nützlich, fondern notwendig ist. Bei Auriemma können

wir lesen, welche Gnaden Maria gerade denjenigen verleiht, welche
die göttliche Mutter in einer Kirche oder vor einem Bilde besuchen. So
gab Maria dem Abt Rupert, Suarez und Albert hem Großen jene
Erkenntnis, um die sie gebeten haben, durch welche sie zu hoher Gelehrsamkeit

gelangt sind. Durch Maria erhielt der hl. Bernardin von Siena die
Gnade, der Welt zu entsagen und ein berühmter Apostel Italiens zu werden.

Der hl. Johannes Berchmans schrieb daher unter ein Bild Mariens'
„Ich will nicht ruhen, bis ich eine innige Liebe zu meiner Mutter Maria
erlangt habe." Der sel. Antonin schreibt: Maria ist der Thron, durch welchen

Gott alle Gnaden austeilt. Wohlverstanden, Maria ist nicht der
einzige, aber der höchste Gnadenthron.

In diesem Sinne betet der hl. Augustinus: „Maria, einzige Zuflucht
der Sünder, erbarme dich unser!" In tiefer Erkenntnis der Gnadenfülle
und der Bereitschaft, sie auszuteilen, bestürmt er daher die Gnadenvolle
besonders vom Standpunkt der Sünder aus. Wie überzeugend und innig
spricht der hl. Germanus: „Niemand wird ohne dich von seinen Leiden
befreit, niemand wird eine Wohltat gewährt ohne dich. Wenn du mir also
nicht hilfst, meine Königin, so bin ich verloren und kann dich weder einst
im Himmel loben noch preisen." — Zu der hl. Brigitta sagte Maria: „So
oft der Mensch sündigt, wenn er wahrhast gebessert zu mir zurückkehrt,
so bin ich alsbald bereit, ihn auszunehmen, denn ich sehe nicht auf die
Menge der Sünden, sondern auf die Bereitwilligkeit seines Willens. Man
nennt mich mit Recht eine Mutter der Barmherzigkeit."

Mit Zuversicht wendet sich der hl. Bonaventura zur Gottesmutter:
„Selig wird der, dem du die Seligkeit verschaffen willst. Du rettest alle»
die dich anrufen. Siehe ich rufe dich an. Maria ist eine Quelle der Gnaden;

man beleidigt sie, wenn man sie nicht um Gnade bittet." — Als himmlische

Arche wird sie vom hl. Bernard angerufen. In dieser Arche, wenn
wir zu rechter Zeit unsere Zuflucht zu ihr nehmen, retten wir uns vor dem
Schiffbruch ewiger Verdammnis. Sie ist daher nach dem hl. Proklus eine
Brücke, auf der Gott zu den Menschen kommt, oder, wie der HI. Ephrem
sagt, ein Hafen für die Bedrängten. Von ihr sagt der hl. Basilius, der
große Kirchenlehrer und Pädagog: „Gott hat die allerseligste Jungfrau der
Welt gegeben, damit sie eine Zuflucht, ein Krankenhaus für die Sünder
sei." — Der HI. Thomas von Villanova ruft zu ihr: „Uebe, geliebteste
Fürsprecherin, dein Amt und nimm dich meiner an. Es ist wahr, daß ich nur
zu lange in meiner Untreue gegen Gott dahingelebt habe, ungeachtet der
großen Wohltaten und der vielen Gnaden, die er mir erwiesen hat. Aber
es ist nun einmal geschehen. Du kannst mir noch helfen, denn Gott vergibt
mir. Gott macht mich selig, wenn du ihm meine Bitte vorträgst, wenn du
mich verteidigest."

Aber nicht allein durch unsere Hinwendung zu Maria sichern wir uns
ihren Gnadenstrom. Wohl sollen wir nach dem frommen Pelbartus unsere
himmlische Königin bitten, daß sie uns immer mehr mit den Ketten der
Liebe und des Vertrauens aus ihren Beistand fessele. Aber Maria ist selber
von unüberwindlichem Drang erfüllt, uns mit ihrer Liebe an sich zu ziehen
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UNSER MAI-VORSATZ

Dich, Maria, will ich ehren.
Die Du uns das Heil gebracht.
Und Dein Wandel soll mich lehren
Alles, was mich glücklich macht.
Laß mich Dich recht kindlich lieben,
Jesus nie durch Sünd' betrüben,
Schütze mich bei Tag und Nacht.

ttnb uns gteichfam 31t nötigen, non itjren ©nabenfd)äßen 3U 3etjren. Sie
t)I. ÜRagöalena non 5ßag3ie fat), roie 2Raria einen füßen SBalfam, ber öie
göttliche Siebe bebeutete, austeilte. Ser 1)1. SSernarb nennt Sftaria eine
Zauberin ber fersen, bie fie buret) itjre Schönheit unb ©üte für fid) er=
oberte. 93ernarbin non SBuftin fagt: „Sftaria trägt größere SSegierbe, uns
©nahen mitsuteilen, als roir, fie 3U empfangen." Sötit Stücbfidjt barauf
fct)reibt Sßetrus Samianus: „ÏRaria befißt ben ganßen Schaß ber göttlichen
©nabe. Sie bietet uns ihren Sienft an, benn fie fagt: ffft jemanb hlein,
ber homme 3U mir."

„Sie Siebe aller ÜJtütter," fagt P. Jlieremberg, „ift ein Schatten im
Vergleich 3u ber Siebe üftariens 311 jebem non uns." Saher betet ber hl-
itonanentura 3U ihr: „Su bift ber Sroft aller 2lrmfeligen, bu trochneft uro
fere Sränen, bu hüfft unferem ©Ienbe ab." 2Iud) ber ht- Saurentius fju=
ftiniani nennt ÜJtaria ben Sroft auf unferer 3Banberfd)aft.

3n ÜJtaria finben mir ©ott roieber. 3a, ÜJtaria ift unfere ^raft, unfer
Ießter Sroft ba, roo hein SJtenfd) mehr unfere £>iIfIofigheit unb SBerlaffero
heit su heben nermag. SBelcfje SRutje, roeldjer griebe sieht in unfer Sjers
ein, roenn mir nur an bid) benhen, 0 ®taria! Sßeld) erhabenes ©efdjenh
hat uns boch ber tfjeilige éater burd) bie ©infeßung bes 2)taria=Sroftfeftes
nerliehen! Stießt umfonft ftrömen an biefem gefte Saufenbe fdjroer be=
b dichter Sßilger hinauf 3ur ©ottesmutter non ÜJtariaftein, um iRettung nor
innern unb äußern geinben, bie fie umftellen unb bebrängen, 3U nertaro
gen, mit tränenumflorten ülugen um Sroft 3U bitten unb für erhaltenen
Sroft 3u banhen! 2Sie niete rufen mit erhobenen §änben: Sröfte mich
unb mache, baß ich ein neues Seben beginne, bas beinern göttlichen Soßne
roohlgefätlig ift! Su allein hannft mich roieber 3U ©ott führen. So nimm
benn meine §änbe unb führe mid). Srage mid), menn ich roiberftelje!
3roinge mich mit öen füßen ilntochungen beiner Siebe! 3etge ben ©ngeln
unb Zeitigen bes Rimmels, roie mächtig bu bift, unb ich tnerbe auch bic
geloben, bis 3um ©nbe meiner Sage, 0 SJtaria nom Srofte, baß id) bie
©nabenftröme, bie bu fogar ungebeten über mich ergxeßeft, benuße, biet)

immerfort 3U lieben unb als ©eretteter unb Segtüchter bir 3U banhen.
E. G.
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und uns gleichsam zu nötigen, von ihren Gnadenschätzen zu zehren. Die
hl. Magdalena von Pazzis sah, wie Maria einen süßen Balsam, der die
göttliche Liebe bedeutete, austeilte. Der hl. Bernard nennt Maria eine
Räuberin der Herzen, die sie durch ihre Schönheit und Güte für sich
eroberte. Bernardin von Bustin sagt: „Maria trägt größere Begierde, uns
Gnaden mitzuteilen, als wir, sie zu empfangen." Mit Rücksicht darauf
schreibt Petrus Damianus: „Maria besitzt den ganzen Schatz der göttlichen
Gnade. Sie bietet uns ihren Dienst an, denn sie sagt: Ist jemand klein,
der komme zu mir."

„Die Liebe aller Mütter," sagt Nieremberg, „ist ein Schatten im
Vergleich zu der Liebe Mariens zu jedem von uns." Daher betet der hl.
Bonaventura zu ihr: „Du bist der Trost aller Armseligen, du trocknest
unsere Tränen, du hilfst unserem Elende ab." Auch der hl. Laurentius Iu-
stiniani nennt Maria den Trost auf unserer Wanderschaft.

In Maria finden wir Gott wieder. Ja, Maria ist unsere Kraft, unser
letzter Trost da, wo kein Mensch mehr unsere Hilflosigkeit und Verlassenheit

zu heben vermag. Welche Ruhe, welcher Friede zieht in unser Herz
ein, wenn wir nur an dich denken, o Maria! Welch erhabenes Geschenk
hat uns doch der Heilige Vater durch die Einsetzung des Maria-Trostfestes
verliehen! Nicht umsonst strömen an diesem Feste Tausende schwer
bedrückter Pilger hinauf zur Gottesmutter von Mariastein, um Rettung vor
innern und äußern Feinden, die sie umstellen und bedrängen, zu verlangen,

mit tränenumflorten Augen um Trost zu bitten und für erhaltenen
Trost zu danken! Wie viele rufen mit erhobenen Händen: Tröste mich
und mache, daß ich ein neues Leben beginne, das deinem göttlichen Sohne
wohlgefällig ist! Du allein kannst mich wieder zu Gott führen. So nimm
denn meine Hände und führe mich. Trage mich, wenn ich widerstehe!
Zwinge mich mit den süßen Anlockungen deiner Liebe! Zeige den Engeln
und Heiligen des Himmels, wie mächtig du bist, und ich werde auch dir
geloben, bis zum Ende meiner Tage, o Maria vom Troste, daß ich die
Gnadenströme, die du sogar ungebeten über mich ergießest, benutze, dich
immerfort zu lieben und als Geretteter und Beglückter dir zu danken.

kl. (-.
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Feierlicher Abschluss des hl. Jahres in Lourdes
und Mariastein

Sß r i m i 3 a m 5. SR a i.

Sas fteilige 3af)r ïoirb in Courbes mit einer grofgen, ununterbrochenen
geier bes euchariftifdjen Opfers roätjrenb breier Sage unb breier Rädgte
gefchtoffen roerben. Stuf ©unfcl) bes ^eiligen Staters roerben in ber 3^ü
nom 25. Slpril nachmittags 4 Uhr bis gum 28. Slpril nachmittags 4 Uhr auf
bem Slttare in ber ©rotte in ununterbrochener Reihenfolge 140 heilige
SReffen bargebracht roerben, beginnenb am Sonnerstag mit ber non einem
^arbinal gelebrierten Rontifihatmeffe um 3 Uhr nachmittags, ber Sobes=
ftunbe Ehrifti, unb enbigenb mit einer folchen gu gleicher Stunbe am
Sonntag Stachmittag. Sie ©laubigen aller Cänber, roelche nicht nach
Courbes gehen Rönnen, finb gebeten an biefer eu<hariftifct)en geier roenig=
ftens im ©eifte teilgunetjmen, inbem fie gu £>aufe ihre ©ebete oerrichten
nach öer SReinung bes ^eiligen 33aters, insbefonbere für ben internatio^
nalen ^rieben.

Sa mag ber eine ober anbere Cefer fid) gunächft fragen: ©arum roirb
jefct biefes Jubiläum mit einem folchen euchariftifdjen Sribuum, mit fo
nieten hl- Steffen gefchloffen? Sas 3ubilöum, bas mir begangen, hut uns
erinnert an bie 1900jährige Einfettung bes allerheiligften SIltarsfaRramero
tes in ®erbinbung mit ber geier ber erften ht- Steffe im SIbenbmahlofaale,
roie aud) an bie 1900jährige Satfache unferer Erlöfung burd) Ehrifti
tiges ^reugopfer auf ©otgatha. 3ut Slnfdjlufs an jene erfte, nom eroigen
§ohenpriefter felbft bargebrachte SReffe fanb bie Rriefterroeitje ber Slpoftet
ftatt mit ben ©orten: „Sut biefes gu meinem Stnbenhen!" Sie Slpoftet
erhielten bamit non ihrem göttlichen SReifter ©eroalt unb Stuftrag bas
©leiche gu tun, roas er getan, nämlich 33rot unb ©ein gu opfern unb gu
nerroanbetn unb als göttliche Seetenfpeife ben ©Iäubigen ausguteiten. Sie
erhielten bie ©eroalt gu honfehrieren, SReffe gu tefen.

Surd) bie geier ber hl- SReffe roirb aber ber bteieinige ©ott auf bie
befte unb tjöchfte SIrt geehrt, gelobt, angebetet, roirb ihm am beften gebanüt
für empfangene ©naben unb ©ohltaten, roirb er am beften oerfötjnt für
gugefügte 33eleibigungen, roirb er am beften gebeten um 3uteilung non
©nabe unb Segen. So roirb biefes grofte gubitäum roahrtich am beften
gefd)Ioffen burd) bie unblutige SBiebertjotung ober Erneuerung bes btu=

tigen ^reugopfers. Srei Sage foil bas fyeiüge Opfer ununterbrochen ge=

feiert roerben, um uns lebhaft an bie brei legten Sage ber ^arroodje gu
erinnern, too unfer göttlicher Ertöfer uns bie größten S3eroeife feiner Ciebe
gegeben hat. SRit biefer 3ubitäumsgabe, bem nerklärten tebenbigen Ceib
unb 33Iut unferes £>errn unb £>eilanbes 3efus Ehriftus bringen mir bem
himmlifchen 93ater bas höchfte 2ob=, SanR=, Süt)n= unb SSittopfer bar, bas
er umfo freubiger unb gnabenfpenbenber annimmt, je inniger bie ©läubi=
gen, in Siebe unb Santtbarüeit mit 3efus oereinigt, basfetbe mitfeiern.

©eiter mag nod) auffallen, roarum ber £>eilige 33ater bas ©ettjubi=
täum gerabe in Courbes fo feierlich abfchliefeen roitl. Stud) bas fdjeint
rooht begrünbet gu fein, ©ir feierten biefes 3Qhr ja auch bas 1900jährige
3ubiläum, feit bie SRutter 3ef" alten Ertöften gur SRutter gegeben roorben,
feit SRaria bie SRutter aller Ehriften geroorben ift. 93on allen SRenfchero
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keierliäer des Iil. padres in Gourdes
und Nâàstein

P r i m i z a m 5. M a i.

Das Heilige Jahr wird in Lourdes mit einer großen, ununterbrochenen
Feier des eucharistischen Opfers während dreier Tage und dreier Nächte
geschlossen werden. Auf Wunsch des Heiligen Vaters werden in der Zeit
vom 25. April nachmittags 4 Uhr bis zum 28. April nachmittags 4 Uhr auf
dem Altare in der Grotte in ununterbrochener Reihenfolge 140 heilige
Messen dargebracht werden, beginnend am Donnerstag mit der von einem
Kardinal zelebrierten Pontisikalmesse um 3 Uhr nachmittags, der Todesstunde

Christi, und endigend mit einer solchen zu gleicher Stunde am
Sonntag Nachmittag. Die Gläubigen aller Länder, welche nicht nach
Lourdes gehen können, sind gebeten an dieser eucharistischen Feier wenigstens

im Geiste teilzunehmen, indem sie zu Hause ihre Gebete verrichten
nach der Meinung des Heiligen Vaters, insbesondere für den internationalen

Frieden.
Da mag der eine oder andere Leser sich zunächst fragen: Warum wird

jetzt dieses Jubiläum mit einem solchen eucharistischen Triduum, mit so

vielen hl. Messen geschlossen? Das Jubiläum, das wir begangen, hat uns
erinnert an die 1999jährige Einsetzung des allerheiligsten Altarssakramentes

in Verbindung mit der Feier der ersten hl. Messe im Abendmahlssaale,
wie auch an die 1999jährige Tatsache unserer Erlösung durch Christi
blutiges Kreuzopfer auf Golgatha. Im Anschluß an jene erste, vom ewigen
Hohenpriester selbst dargebrachte Messe fand die Priesterweihe der Apostel
statt mit den Worten: „Tut dieses zu meinem Andenken!" Die Apostel
erhielten damit von ihrem göttlichen Meister Gewalt und Austrag das
Gleiche zu tun, was er getan, nämlich Brot und Wein zu opfern und zu
verwandeln und als göttliche Seelenspeise den Gläubigen auszuteilen. Sie
erhielten die Gewalt zu konsekrieren, Messe zu lesen.

Durch die Feier der hl. Messe wird aber der dreieinige Gott auf die
beste und höchste Art geehrt, gelobt, angebetet, wird ihm am besten gedankt
für empfangene Gnaden und Wohltaten, wird er am besten versöhnt für
zugefügte Beleidigungen, wird er am besten gebeten um Zuteilung von
Gnade und Segen. So wird dieses große Jubiläum wahrlich am besten
geschlossen durch die unblutige Wiederholung oder Erneuerung des
blutigen Kreuzopfers. Drei Tage soll das heilige Opfer ununterbrochen
gefeiert werden, um uns lebhaft an die drei letzten Tage der Karwoche zu
erinnern, wo unser göttlicher Erlöser uns die größten Beweise seiner Liebe
gegeben hat. Mit dieser Iubiläumsgabe, dem verklärten lebendigen Leib
und Blut unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus bringen wir dem
himmlischen Vater das höchste Lob-, Dank-, Sühn- und Bittopfer dar, das
er umso freudiger und gnadenspendender annimmt, je inniger die Gläubigen,

in Liebe und Dankbarkeit mit Jesus vereinigt, dasselbe mitfeiern.
Weiter mag noch auffallen, warum der Heilige Vater das Weltjubiläum

gerade in Lourdes so feierlich abschließen will. Auch das scheint
wohl begründet zu sein. Wir feierten dieses Jahr ja auch das 1990jährige
Jubiläum, seit die Mutter Jesu allen Erlösten zur Mutter gegeben worden,
seit Maria die Mutter aller Christen geworden ist. Von allen Menschen-
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MARIA fe wJnterh,ülle
Mreine die Natur schon ab.

IM MAI Jetzt steht sie in ihrer Fülle.
Gib den Segen, schau herab!

Sieh', die Blumen wollen gerne
Dir zur Freude um Dich sein.
Schau, die lichten, klaren Sterne
Werfen ihren hellsten Schein.

UKSUILA
HE IL ILBE M G

Mutter, Himmel und auch Erde
Preisen ihre Königin.
Hilf, dass es zum Segen werde
Herrin, nimm die Liebe hin

kinbern f)ot fie beim blutigen ^reusopfer am meiften geopfert, am meiften
beigetragen 3U unferer ©rlöfung unö fo ift es nidjt 3U oertuunbern, bafj
ber £eilanb in öanftbarer Anerkennung unb 33eIot)nung itjrer Atitijilfe
fie sur Sdjafemeifterin, sur Ausfpenberin unb Sermittlerin aller ©naben
bes Srlöfungsroerkes gemacht tjat. Courbes bürfte aber ber gröjjte ©na=
benort ber SBelt fein, roo Staria in grofef) ewiger Sßeife il)re ©naben aus*
teilt. Unb fo bürfte ber Abfdjluft bee ^eiligen 3af)res an jener großen
©nabenftätte eine kräftige Seftätigung fein für bie alles oermögenbe giir*
bitte Atariens.

î)ie Stutter ©ottes teilt aber itjre ©naben nici)t blofs an einem Ort
auf ber gan3en SBelt aus, fo roenig, mie ber £jeilanb felbft. 2Bie biefer
feine SBotjnung in jebem katfjolifctjen ©ottesfjaus, inmitten feines SSoIhes

aufgefdjlagen tjat, fo Ijat aud) Ataria inmitten jeben Sßoikes unb jeber
Station itjre ©nabenftätten auserroätjft. 3U biefen getjört in ber 2Beft=
fd)roei3 aud) „Atariaftein". ©ar oiele Atenfdjen können beim beften 2BiI=
Ien nid)t nad) Courbes reifen, um bei ber bortigen ©nabenmutter £>ilfe
unb ïroft 3U tjolen. Go mären oiele im 9tad)teil, roenn fie bas anbersroo
nid)t aud) tun könnten. ®arum tjat Ataria an oielen Orten if)ren ©naben*
ttjron aufgefdjlagen. Unb fo labet bie Stutter ber ©nabe bie tpilger ber
3Beftfd)roei3, bes ©Ifafj unb bes 23abifdjen Cänbli ein, sum feierlichen Ab*
fd)lufi bes Subeljafjres nad) Atariaftein 3U kommen. Ü)asfelbe roirb in ber
35iö3efe 23afel fomit aud) in Atariaftein gefdjloffen am 2. Gonntag nad)
Oftern, bas tjeiftt am 5. Atai. 2Bas ben Anlafi befonbers feierlid) geftalten
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kiSi'i'in, nimm ctis kisös bin!

Kindern hat sie beim blutigen Kreuzopfer am meisten geopfert, am meisten
beigetragen zu unserer Erlösung und so ist es nicht zu verwundern, daß
der Heiland in dankbarer Anerkennung und Belohnung ihrer Mithilfe
sie zur Schatzmeisterin, zur Ausspenderin und Vermittlerin aller Gnaden
des Erlösungswerkes gemacht hat. Lourdes dürfte aber der größte
Gnadenort der Welt sein, wo Maria in großherziger Weise ihre Gnaden
austeilt. Und so dürfte der Abschluß des Heiligen Jahres an jener großen
Gnadenstätte eine kräftige Bestätigung sein für die alles vermögende
Fürbitte Mariens.

Die Mutter Gottes teilt aber ihre Gnaden nicht bloß an einem Ort
auf der ganzen Welt aus, so wenig, wie der Heiland selbst. Wie dieser
seine Wohnung in jedem katholischen Gotteshaus, inmitten seines Volkes
aufgeschlagen hat, so hat auch Maria inmitten jeden Volkes und jeder
Nation ihre Gnadenstätten auserwählt. Zu diesen gehört in der
Westschweiz auch „Mariastein". Gar viele Menschen können beim besten Willen

nicht nach Lourdes reisen, um bei der dortigen Gnadenmutter Hilfe
und Trost zu holen. So wären viele im Nachteil, wenn sie das anderswo
nicht auch tun könnten. Darum hat Maria an vielen Orten ihren Gnadenthron

aufgeschlagen. Und so ladet die Mutter der Gnade die Pilger der
Westschweiz, des Elsaß und des Badischen Ländli ein, zum feierlichen
Abschluß des Jubeljahres nach Mariastein zu kommen. Dasselbe wird in der
Diözese Basel somit auch in Mariastein geschlossen am 2. Sonntag nach
Ostern, das heißt am 5. Mai. Was den Anlaß besonders feierlich gestalten
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roirb, ift bie feierHcîje ißrimig unferes hodjroürbigen Seupriefters P. ©ffo
gmrgeler, non ©refcenbad) (Solotljurn), Senebiktiner oon Stariaftein.

©inen fdjönern unb roürbigeren 2tbfd)Iufe bes Ijeiligen als
burch bie geier einer erften t)I. Steffe, bas grojge eud)ariftifd)e Opfer, könnte
man fid) kaum benken unb bagu nod) an einer ©nabenftätte ber lieben
Stutter ©ottes. Stöge bas gläubige 23olk in grojjen Sdjaren fict) baran
beteiligen in bankbarer ßiebe gu ©fjriftus, bem eroigen tfjotjenpriefter, ber
uns bas katljolifdje ißrieftertum unb bamit bas eudjariftifdje Opfer ge=
fcljenkt- unb feine ^eilige Stutter an ben grojjen ©nabenorten gur befon*
bent ©nabenfpenberin beftellt E)at. P. P. A.

*
Der 7. Gebetskreuzzug im zweiten Jahr

Sas launige Sprilroetter mit ©is unb Sdjnee, Siegen unb Sönnern
fdjein oermod)te gegen taufenb Pilger nid)t abgufdjrecken, am ©ebets*
kreuggug ieilgunefymen. Sie alle roollten im Serein mit bem ^»eiligen
Sater Sufje tun unb beten für bie Sekeljrung armer Sünber. ©rfreu*
lidjer Sßeife fanben fid) fd)on morgens friiE) oiele Pilger ein gum Sakra*
mentenempfang roie aud) gur Seilnatjme am 1)1. Stefeopfer, unferer größten
©nabenquelle. Sem Slmt um 10 Uhr rootjnten über 100 ißerfonen bei.
Sbenfo roaren bie Snbetungsftunben über bie tDlittagsgeit gut befudjt.
Son nachmittags 1 Uljr roogte bann ber Strom ber Sßilger ^in unb Ijer
oor bem ßlllertjeiligften roie gur ©nabenmutter in ber gelfent)öf)le. ßld)t
Seichtoäter teilten fid) mehrere Stunben lang in bie müljeoolle Slrbeit bes
Seidjttjorens.

Um 3 Uhr beftieg P. ißius bie Langel gu einem tiefernften SBort über
bie Sotroenbigkeit eines göttlidjen ©rlöfers. Sie Sünbe als unenblidje
Seleibigung ©ottes madjte il)n notroenbig, ba alle Stenfdjen gufammen
niemals eine unenblidje Sdjulb fütjnen ober gutmadjen können. So roenig
fid) ein Stenfch bas nerlorene ßeben roiebergeben kann, fo nod) oiel roe*
niger bas nerlorene ©nabenleben ber Seele, ©ingig ber ©ottmenfd) Sefus
©l)riftU5 konnte bas, roeil alle feine SBerke einen unenblidjen Sßert tjaben.
2lber roarum l)at biefer liebenolle ßrlöfer bie Stenfchheit fo lange roarten
laffen. Um fie bie Sosljeit unb Strafroürbigkeit ber Sünbe, roie aud) ihre
§>ilfsbebürftigkeit unb Sotroenbigkeit ber ©rlöfung füllen unb erkennen
gu laffen, um bie SUlenfdjljeit in Semut unb 9teue um ben Sriöfer bitten
gu laffen. Sas ift aud) Ijeute nod) ein 3roeck aller §eimfud)ungen ©ottes.
©r roill uns bie Sotroenbigkeit non ©ottes §ilfe unb Segen gu jebem guten
SBerke erkennen unb barum bitten laffen.

3n tiefer Snbadjt betete auf biefes einbringlidje Äangelroort bie oer*
fammelte ©emeinbe ben fcljmergljaften Sofenkrang. Stit bem Sufjpfalm
Stiferere unb bem fakramentalen Segen fd)Ioft bie einbrucksoolle Süt>ne*
ftunbe. Stögen aud) roeiterijin bie Seilnehmer fid) fo gahlreid) einfinben
unb ©ottes Sdjut) unb Segen roirb auf £anb unb Solk bleiben gemäfg ber
göttlichen Serheijjung: „Sittel unb it»r roerbet empfangen!"

Ser nädjfte ©ebetskreuggug finbet ftatt am 1. Stai, bem fdjönen Stut*
tergottes*Stonat. Ohne.;3toeifel roeröen ba oiele'. ißilger ftd) gufatnmen*
fd)aren gur Segrüfeung ber Ib. Staienkönigin. Sa in einigen ©efdjäften
unb Sabriken bie 2lrbeit ruht, bietet fid) auch foIdjen ©elegenljeit gur Seil*
naljme, bie fonft oerhinbert finb. Um 6, 7, 8 unb 9 Uhr finb 1)1. Steffen
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wird, ist die feierliche Primiz unseres hochwürdigen Neupriesters U. Esso
Hürzeler, von Gretzenbach (Solothurn), Benediktiner von Mariastein.

Einen schönern und würdigeren Abschluß des heiligen Jahres, als
durch die Feier einer ersten hl. Messe, das große eucharistische Opfer, könnte
man sich kaum denken und dazu noch an einer Gnadenstätte der lieben
Mutter Gottes. Möge das gläubige Volk in großen Scharen sich daran
beteiligen in dankbarer Liebe zu Christus, dem ewigen Hohenpriester, der
uns das katholische Priestertum und damit das eucharistische Opfer
geschenkt und seine heilige Mutter an den großen Gnadenorten zur besondern

Gnadenspenderin bestellt hat. U. H,.

*
Der Deketàreu^uA im s^eiten

Das launige Aprilwetter mit Eis und Schnee, Regen und Sonnenschein

vermochte gegen tausend Pilger nicht abzuschrecken, am
Gebetskreuzzug teilzunehmen. Sie alle wollten im Verein mit dem Heiligen
Vater Buße tun und beten für die Bekehrung armer Sünder. Erfreulicher

Weise fanden sich schon morgens früh viele Pilger ein zum
Sakramentenempfang wie auch zur Teilnahme am hl. Meßopfer, unserer größten
Gnadenquelle. Dem Amt um 10 Uhr wohnten über 10V Personen bei.
Ebenso waren die Anbetungsstunden über die Mittagszeit gut besucht.
Von nachmittags 1 Uhr wogte dann der Strom der Pilger hin und her
vor dem Allerheiligsten wie zur Gnadenmutter in der Felsenhöhle. Acht
Beichtväter teilten sich mehrere Stunden lang in die mühevolle Arbeit des
Beichthörens.

Um 3 Uhr bestieg Pius die Kanzel zu einem tiefernsten Wort über
die Notwendigkeit eines göttlichen Erlösers. Die Sünde als unendliche
Beleidigung Gottes machte ihn notwendig, da alle Menschen zusammen
niemals eine unendliche Schuld sühnen oder gutmachen können. So wenig
sich ein Mensch das verlorene Leben wiedergeben kann, so noch viel
weniger das verlorene Gnadenleben der Seele. Einzig der Gottmensch Jesus
Christus konnte das, weil alle seine Werke einen unendlichen Wert haben.
Aber warum hat dieser liebevolle Erlöser die Menschheit so lange warten
lassen. Um sie die Bosheit und Strafwllrdigkeit der Sünde, wie auch ihre
Hilfsbedürftigkeit und Notwendigkeit der Erlösung fühlen und erkennen
zu lassen, um die Menschheit in Demut und Reue um den Erlöser bitten
zu lassen. Das ist auch heute noch ein Zweck aller Heimsuchungen Gottes.
Er will uns die Notwendigkeit von Gottes Hilfe und Segen zu jedem guten
Werke erkennen und darum bitten lassen.

In tiefer Andacht betete auf dieses eindringliche Kanzelwort die
versammelte Gemeinde den schmerzhaften Rosenkranz. Mit dem Bußpsalm
Miserere und dem sakramentalen Segen schloß die eindrucksvolle Sühnestunde.

Mögen auch weiterhin die Teilnehmer sich so zahlreich einfinden
und Gottes Schutz und Segen wird auf Land und Volk bleiben gemäß der
göttlichen Verheißung: „Bittet und ihr werdet empfangen!"

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am 1. Mai, dem schönen Mut-
tergotteS-Monat. Ohne Zweifel werden da viele Pilger sich zusammenscharen

zur Begrüßung der Ib. Maienkönigin. Da in einigen Geschäften
und Fabriken die Arbeit ruht, bietet sich auch solchen Gelegenheit zur
Teilnahme, die sonst verhindert sind. Um 6, 7, 8 und 9 Uhr sind hl. Messen
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in ber ©nabenhapelle. Um 10 Ufer ift bas feierliche Simt unb biesmat oor»
ausfichtlidj mit ißrebigt. Sarauf folgt roiebcr bie Slusfefeung bes 2lEer=

feeiligften mit prioaten Slnbetungsftunben über bie abittagsgeit. aîadjmit»
tags 3 Ufer bie eigentliche Süt)neftunbe mit ißrebigt. P. P. A.

Gebetsmeinung für den Monat Mai
(3?om ^eiligen ißater beftimmt unb gefegnet.)

„Safe alle lernen mögen, 3U abaria, ber abutter ©ottes unb itnferer
flutter, ifere 3uflucfet'gu nefemen."

abaria ift bie abutter Jefu ©ferifti, bes Sofenes ©ottes. 3U einer feöfee»

ren SBürbe bann hein ©efcfeöpf erfeoben merben. Sa abaria uns ben ©r=

löfer gebar, raurbe fie aud) unfere abutter; benn mir finb burefe bie menfcfe»

liehe atatur unferes ©rlöfers alte 23rüber ©ferifti geroorben. Unb überbies
feat uns ©feriftus abaria gur abutter gegeben, als fie unter bem Slreug ftanb.

Sas 2öort „abutter" bebeutet Siebe, abilbe, ©üte. Sarum follen mir:
1. all unfere greuben, unfern Kummer unb unfere Hoffnungen ooll 93er»

trauen abaria übergeben;
2. roenn für bie ^irefee feferoierige Sage anbreefeen, roenn ber ©Iaube in

oielen roanht, roeil bie ©ottesliebe in oielen erhaltet ift, roenn Sitten»
oerberbnis um fid) greift, roenn ber hatfeolifefeen 9Belt ober ber biirger»
liehen ©efellfcfeaft ©efafer brofet, in all biefen 2lnliegen unb 9Sebräng=

niffen follen roir gu abaria, unferer abutter fliefeen unb bitrd) ifere
möcfetige gürbitte göttliche Hilfe erflefeen;

3. unb roenn roir einft mit bem Sobe ringen unb heine irbifefee Hoffnung
unb ^Rettung mefer roinht, bann follen roir bas breefeenbe 2luge unb bie
gitternben Hönbe gu unferer abutter erfeeben unb burefe fie Sergeifeung
oon iferem göttlichen Sofene erflefeen unb eroige Seligheit im Himmel.
So gu beten lefert uns bie SBaferfeeit, bafe abaria unfere ebenfo gütige

als möcfetige abutter ift.
Unb roer foil fid) an abaria roenben?
3unäd)ft roir alle, bie gläubigen ©feriften. 2lber ber Heilige 93ater fagt

alle ofene ©infeferänhung. 9Bir follen alfo gum felgft. Hergen fgefu beten,
bafe alle abaria als abutter anerhennen, gu ifer bie 3uflucfet nefemen, aud)
jene, bie burefe 3rrleferen oerfüfert, es unterlaffen, fie gu oereferen unb fid)
unter iferen mütterlidjen Sdjufe gu ftellen. 0 bafe roir uns alle roieber
gufammenfänben in ber Sereferung unb Siebe gu abaria! 0 bafe bas Heim»
roefe naefe unferer gütigen abutter abaria in ben Hergen fo manefeer 3rr=
gläubigen roieber erroadjte, roie in jenem proteftantifefeen Scferiftfteller
üb. 3-, ber im 3af)re 1909 in ber „berliner ißoft" feferieb: 2Bas fefelt ber
enangelifcfeen ^irefee? Sie eoangelifdje ^irefee ift halt. Sßir müffen bie
abutter àbaria gurüchfeolen. Sann roirb unfere äürefee geroife roarm. Unb
bann roollen roir bie hleinen armen abarienlieber roieberfeolen, bie fo
fcfeön finb, als feätte fie ber Sau ins Sanb feineingeträufelt."

2lucfe in Äöln erfdjien im 3°fere 1930 ein aiufruf an bie eoangelifdje
Eferiftenfeeit mit ber abafenung: „3urüch gur abarienoereferung!"

Siefe IRüchhefer gur abarienoereferung fefet bie SBieberoereinigung im
©tauben ooraus unb oor allem ben ©tauben an bie ©ottfeeit ©ferifti. Um
beibes roollen roir täglich beten. Sas ift bie roiefetigfte grage in unferem
SBaterlanb, bie ofene ©ebet nicht gelöft roerben hann.

160

in der Gnadenkapelle. Um 111 Uhr ist das feierliche Amt und diesmal
voraussichtlich mit Predigt. Darauf folgt wieder die Aussetzung des Aller-
heiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachmittags

3 Uhr die eigentliche Sühnestunde mit Predigt.

(Vom Heiligen Vater bestimmt und gesegnet.)

„Daß alle lernen mögen, zu Maria, der Mutter Gottes und unserer
Mutter, ihre Zuflucht zu nehmen."

Maria ist die Mutter Jesu Christi, des Sohnes Gottes. Zu einer höheren

Würde kann kein Geschöpf erhoben werden. Da Maria uns den
Erlöser gebar, wurde sie auch unsere Mutter; denn wir sind durch die menschliche

Natur unseres Erlösers alle Brüder Christi geworden. Und überdies
hat uns Christus Maria zur Mutter gegeben, als sie unter dem Kreuz stand.

Das Wort „Mutter" bedeutet Liebe, Milde, Güte. Darum sollen wir-
1. all unsere Freuden, unsern Kummer und unsere Hoffnungen voll

Vertrauen Maria übergeben;
2. wenn für die Kirche schwierige Tage anbrechen, wenn der Glaube in

vielen wankt, weil die Gottesliebe in vielen erkaltet ist, wenn
Sittenverderbnis um sich greift, wenn der katholischen Welt oder der bürgerlichen

Gesellschaft Gefahr droht, in all diesen Anliegen und Bedrängnissen

sollen wir zu Maria, unserer Mutter fliehen und durch ihre
mächtige Fürbitte göttliche Hilfe erflehen;

3. und wenn wir einst mit dem Tode ringen und keine irdische Hoffnung
und Rettung mehr winkt, dann sollen wir das brechende Auge und die
zitternden Hände zu unserer Mutter erheben und durch sie Verzeihung
von ihrem göttlichen Sohne erflehen und ewige Seligkeit im Himmel.
So zu beten lehrt uns die Wahrheit, daß Maria unsere ebenso gütige

als mächtige Mutter ist.
Und wer soll sich an Maria wenden?
Zunächst wir alle, die gläubigen Christen. Aber der Heilige Vater sagt

alle ohne Einschränkung. Wir sollen also zum hlgst. Herzen Jesu beten,
daß alle Maria als Mutter anerkennen, zu ihr die Zuflucht nehmen, auch
jene, die durch Irrlehren verführt, es unterlassen, sie zu verehren und sich

unter ihren mütterlichen Schutz zu stellen. O daß wir uns alle wieder
zusammenfänden in der Verehrung und Liebe zu Maria! O daß das Heimweh

nach unserer gütigen Mutter Maria in den Herzen so mancher
Irrgläubigen wieder erwachte, wie in jenem protestantischen Schriftsteller
M. I., der im Jahre 1999 in der „Berliner Post" schrieb: Was fehlt der
evangelischen Kirche? Die evangelische Kirche ist kalt. Wir müssen die
Mutter Maria zurückholen. Dann wird unsere Kirche gewiß warm. Und
dann wollen wir die kleinen armen Marienlieder wiederholen, die so

schön sind, als hätte sie der Tau ins Land hineingeträufelt."
Auch in Köln erschien im Jahre 1939 ein Aufruf an die evangelische

Christenheit mit der Mahnung: „Zurück zur Marienverehrung!"
Diese Rückkehr zur Marienverehrung setzt die Wiedervereinigung im

Glauben voraus und vor allem den Glauben an die Gottheit Christi. Um
beides wollen wir täglich beten. Das ist die wichtigste Frage in unserem
Vaterland, die ohne Gebet nicht gelöst werden kann.
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